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Nnterhaltung. 





Nadrfolge Ehriiti. 


Wer Ehrijti Namen nennt, 
Und ihm fich übergeben, 
Kin Hoffnung, dab er werd 
VNt ihm in Freuden leben, 
Der merkt mit allem Fleiß, 
Was Gottes Wort uns lehrt; 
Es heiht: Verleugne dich, 
Berlafie Welt und Erd! 


Tolg’ diefem Gmadenwort, 
Dem Herrn dich zu ergeben 
Mit Seiit, mit Seel’ und Leib 
Nur ihm allein zu leben. 
Mei’ aus, was hindern will, 
Sag’ deinem Willen ab; 

Dies ijt der Jünger Art. 
Yolg’ ihn bis an das Grab. 


Lab fahren, was in dir 

Die Tugend fann verhindern, 
Und bleibe nur bei dent, 

Was ziemet Gottes Sindern; 
Db man dich glei veraht't, 
Berihmäht man und veripot't, 
Lab dich’S doch irren nicht, 
Bleib feit an deinem Gott, 


Ihr jeid temer erfauft. 


Von W.B, 

Diejes erwähnt der Apojtel Baulus zwei- 
mal in jeinem erjten Brief an die torinther 
1 Kor. 6, 20 und 7, 23. 

Der teure Preis des Erfauftieins, in 
andern Worten des Losgefauftieins, 1 Bet. 
1, 18, 19; Dff. 5, 6, wurde notwendig, 
teil der Wienich jih durd; Betrug der 
Sünde an den „Sott diejer Welt,“ 2 Kor. 
4, 4, an den „Fürjt diejer Welt,“ oh. 
14, 30; Epb. 2, 2; 6, 12; für den flüd) 
tigen Senuß, den die Siinde nur gibt, ver- 
fauft bat. Gott hatte den Menichen, un- 
jere erjten Eltern umichuldig und heilig er- 
ihaffen, 1 Mofe 1, 31 Dod fie jtanden 
nicht außerhalb der Möglichkeit, Böjes zu 
tun. Gott machte fie zu Wejen mit jitt- 
lih freiem Willen, fähig, jeine Weisheit 
und fein Wohlwollen und die Gerechtigkeit 
jeiner Forderungen zu würdigen, und mit 
voller Freiheit den Gehorjam zu leilten 
oder zu verweigern. Gott will feinen ge 
ziwungenen Geborjam. 

Indem e3 Satan gelang, bei uniern er- 
jten Eltern, den Glauben an Gott, ihr 
findliches Vertrauen in Gottes Gerechtig 
feit in feiner Serridaft oder Regierung 
zu erichüttern, hatte er jchon viel gewon- 
nen. 

Wie e3 damals war, fo ilt e8 noch heute. 
Satan bat bei dem Menichen immmer ein 
feihtes Spiel, wenn es ihm gelingt, ihm 
den Glauben beizubringen, dab Gottes Ge- 
jeß und die Ordnung feiner Regierung un- 
geredht find, dab Gottes Gebote und For- 
derungen an den Menschen mehr jind, als 
er nadjfommen kann. Natürlicy in dem ge- 
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fallenem Zuftande unter der SHerridaft 
des Satans fann der Menjch unmöglid) 
Gott gehorjam jein, 2 Pet. 2, 19. Da- 
Lurd, da Adam und Eva Satan Glauben 
ichenften, wurden jie ihm aud gehoriam, 
Röm. 6, 16; Soh. 8, 34. Die Folge der 
Siimde ift VBerderben, Spr. 14, 34. 

Ltjebe Seele, die du dies liejeit, wollen 
uns fragen: Sind wir nod) verfauft? Sind 
wir Gottes Forderungen gegenüber unge- 
borjam? Dann find wir no der Siinde 
stueht. Dder fönnen wir freudig Gott 
loben, nady 1 Bet. 1, 3, und weiter Vers 
18 u. 19, wo es heißt: „Und wiljet, daß ihr 
nicht mit vergänglidem Silber oder Gold 
erlöjet jeid von eurem eiteln Wandel nad) 
väterlicher Weile,? Ja, wijjen wir es, 
oder denfen und hoffen wir es nur? Der 
Apojtel Baulus jagt in Röm. 6, 16: „Wij- 
jet ihre nicht, weldyeın ihr eud) begebet zu 
Sinedten in Gehorjam, des Kinedhte jeid 
ihr, dem ihr gehoriam jeid; es jei der 
Sünde zum Tode oder dem Gehorjam zur 
Gerechtigkeit”? Haben wir es redt er- 
fannt, weld ein teurer Preis für uns be- 
zahlt worden iit? Nicht Silber oder Gold, 
nicht Ochien- oder VBodsblut, Ebr. 10, 4; 
nicht durd) äußerlidhe Gejegeswerfe, Sal. 
2, 16, werden wir gerecht, nicht durd) Zere- 
monien, wie Hände waicdhen, ejien, trinfen, 
Tage halten, Berjanmlung bejuden, Sin- 
gen, Beten und Weinen werden wir ge- 
reht, auch fann ein Bruder den andern 
nicht erlöjen, Bialm 49, 8; jondern mit 
dem teuren Blut Ehrijti als eines unjcyul- 
digen und unbefletten Lanunes jind wir 
Sott erfauft, nit um uns jelbjt zu 
leben, jfondern das Blut Ehrijti wird un- 
jer Gewijien reinigen von den toten Wer- 
fen, zu dienen dem lebendigen Gott, Ebr. 
9, 14. 

Liebe Seele, haben wir dieien teuren 
Nlaufpreis im Glauben angenommen? 
Sind wir dur den Sohn redjt frei ge- 
macht worden, da wir binfort, was nod) 
binterjtelliger Zeit im Fleiich ift, nicht der 
Menichen Liten, jondern dem Willen Got- 
tes leben. Ghriitus bat unjere Sünden 
jelbjt an jeinem Leibe auf dem Holz ge- 
tragen, auf da5 wir, der Siinde abgejtor- 
ben, der Gerechtigkeit leben.“ a, dann 
werden wir auch den legten Teil des Ber- 
jes 1 tor. 6, 20 erfüllen: „Darum, jo 
preiiet Gott an eurem Leibe und in eurem 
Seiite, weldye jind Gottes.“ 

Wir find Gottes Eigentum, nicht mehr 
unjer jelbjt — halten wir uns dafür? Xe- 
ben wir Gott in Ehriito Seju, unjrem 
Herrn, dann jind wir nicht mehr unter dem 


"Flud) des Gejeges, jondern unter der Gina 


De 


Paulus jagt ferner, dab, wenn die Öna- 
de berride tınkh die Gerechtigkeit zum 
ewigen Leben durdy Sejum Ehrift, dab wir 
der Sünde abgeitorben, ihr nidyt mehr Ie- 
ben, dies foll ferne fein von uns, Röm. 
6, 12. Wenn wir durd Ehriito find ge- 
recht geworden, und werten nod) al3 Sün- 


-der erfunden, jo machen wir damit Ehri- 


um zum Sündendiener. Das joll aber 
ferne von uns jein! Gal. 2, 17. 

Sa, wie notwendig it e8, die wahre FFrei- 
beit, damit uns Chrijtus befreiet hat, ridy- 
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tig zu erfennen und darinnen zu beitehen. 
E3 ijt traurig, dab jo viele Kinder Gottes, 
nachdem fie Föjtlihe Erfahrungen gemacht, 
Vergebung der Sünden im Wute Jeju er- 
langt, fih nit in alle Wahrheit leiten 
lafien, denn die Wahrheit madt uns redjt 
frei. 





Der alte Simeon. 


Von Y3.W. Falt. 


Sch möchte hier noch einige Nacjklänge 
aus der erjt Fürzlich gefeierten Weihnadhts- 
zeit bringen, und dabei zunädjit an den al- 
ten Simeon und an die Weilen aus dem 
Morgenlande erinnern. Der Evangeliit 
Lufas gibt dem alten reis, in Hap. 2, 
25, ein jehr gutes Zeugnis, welches uns 
als zum Bolfe Gottes gehörend, gründlid) 
zum Nachdenken antreiben jolltg, wobei 
die Frage aufiteigt, ob unjer Verhältnis 
zum Herrn auch ein jolches ijt, und ob der 
Heilige Geijt in unjeren Herzen aud jo 
die Leitung bat, dab er uns jtets zur Nad)- 
folge Ehrijti anleiten fann? Ob wir das 
Bedürfnis fühlen, öfter zum Hauje Got- 
tes zu gehen um dort gemeinichaftlicy Gott 
im Geijt und in der Wahrheit anzubeten ? 

Mancdher, der bisher nur jo um der 
Vipde willen zur Anhörung der Predigt 
gegangen ijt, fann dort den Heiland fin- 
den und auf ewig gerettet werden, wenn 
er nur dann ein aufrichtiger Jünger Jeju 
bleibt, der jidy nicht blos an den herrlichen 
Berheiungen der Bibel ergögen will, jon 
dern aud nad) Kräften jucht, ein aufrichti 
ges Leben zu führen, wozu viel Gebet im 
Kämmterlein und aud im Deffentlichen er- 
forderlich ilt. 

Dann aber gilt es, unter Anleitung des 
Heiligen Geiltes aud) irgend etwas für un- 
jeın Heiland und die Menichheit zu tun, 
jonjt erjtirbt das Gebetsleben bald, und die 
Unbefehrten freuen ji) dann recht, und ja- 
gen: Mit dem Ehriftentun hat es dod) jehr 
wenig oder gar nichts zu bedeuten. Aber 
joldhe Leute find im Sertum, denn wer ein 
Simeonsleben führt und joldye. Sehnjucht 
bat, Jeium unjern Heiland zu jehen, das 


it von größerer Bedeutung als die Welt 
mit all ihren Schäßen. md joldde Seele 


bat Frieden mit Gott und eine gewijje Hoff- 
nung des ewigen Zebens. 

Nachdem der jhon erwähnte Greis mit 
jeinen LZobpreiiungen in beiagtem Kapi- 
tel aufhört, fommt noch die alte Prophe- 
tin Sanna an die Reihe, wie wir Luf. 2, 
36—38 bon der alten Witwe lejen. Ihr 
Ser; war aud) voll der Gmade Gottes, die 
fi in Jeju offenbart. Das bedeutet Freu 
de, die aud) in trüben Stunden bleibt. 

Anichließend an die joeben bejchriebene 
Seichichte will ih mit Gottes Hilfe aud 
nod) etiwas von den Weilen aus dem Mor 
genlande, na Watth. 2, 1 erwähnen. 
Denn diefe Geichichte it gleichiam der 
Skhluß der wichtigen RWeihnadhtsgeichidhte, 
die wir mit unirer Schule in Janien am 
heiligen Abend betrachteten. Alio die Wei 
jen waren aus weiter Ferne gekommen, 
ung den Heiland der ganzen Welt aufzu- 
juhen. Nad) Vers 2 waren fie durd; den 
Stern aufmerfiam gemadjt worden und 
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waren zu dem Schluß gefommen, e3 müj- 
je ein beionderes Ereignis jtattgefunden 
haben. Soweit ihre bisherige Erfenntnis 
ging, glaubten fie, e8 müßten jeßt die vie- 
len Berbeijungen Gottes in Erfüllung ge- 
gangen fein. Der jeltijame Stern am Him- 
mel schien ihnen zu jagen, dab; eS Zeit jei, 
fi Sewiibeit zu verichaffen, ob jeßt wirf- 
lid) der verheigene Meifia geboren jei. 
Den Fremdlingen jchien es jelbitverjtänd- 
lich zu fein, daß fie, um Jichere Runde von 
dem großen Ereignis zu erhalten, nad) Ie- 
rujalem reilen müßten, und docdy wurden 
fie darin jehr getäufht. Wer bei den 
Srosen dieier Welt den rechten Morgen- 
ftern jucht, der it im Irrtum, und er darf 
nur ins Nänmmerlein geben und auf jei- 
nen zu dem bisher unbefannten Heiland 
beten, dann wird derjelbe fich jehr bald in 
einen joldhen juchenden Herzen offenbaren 
und ihm Vergebung aller jeiner Sünden 
ichenfen. Das ilt eine jelige Zeit! Hät- 
ten die Weilen nur ihr Mugenmerf allein 
auf den Stern gerichtet, jo wären jie nad) 
Bethlehem gegangen, wo fie den König als 
Stindlein in der Krippe gefunden hätten. 

So madıt ein mancher verlorner Sünder 
aqrobe Umwege, ehe er id feit entichließt, 
ji) zu befehren und fih dem Herrn und 
einent Bruder oder einfr Schweiter zu 
offenbaren, wie es ihm gebt. Ein jolcdher 
wird gewöhnlid von dem Erzfeind der 
Seelen hart verjudht. 

Dod) ehe ih zum Schluß Fomme, will ich 
des Königs Herodes erwähnen, der anitatt 
ji über das Kommen Jeiu zu freuen, er- 
jchraf, weil er fürchtete, jeine böjen Pläne 
würden jett vereitelt werden. Die imei- 
tere Geichichte zeigt auch, da joldhes in 
der Tat geichab, denn auf einen Winf Got- 
tc8 309g Sojeph mit Mihria und dem Rinde 
dem gottloien Könige aus dem Wege. 
Bon den Weiien lejen wir, daß fie auf dem 
rihtigen Wege unter der Xeitung des 
Sterns das Kind Fejus gefunden haben 
und es anbeten, ihre Schäße auftaten und 
dem Kinde Geichenfe machten. ch alaube 
annehmen zu dürfen, dal; 2iejes nicht Zu 
fall, jondern Gottes Führung war, damit 
die Eltern Neju zu der bevorjtehenden NReiie 
nad Megypten, die notwendigen Mittel hät- 
ten. Das gaitze Erlöjungswerf des Herrn 
it ein Wunder vor unieren Mugen, und 
ebenjo auch alle jeine Wege, die er mit dem 
Simnder geht, um ihn vom Wege des Ber- 
derbens herab zu holen. 

Mie jtehit du, lieber Lejer in diejer Be- 
ziehbung? Bilt du ichon erlöft durch den 
Glauben an Seiu, oder madhjit du noch im- 
mer llımvege, dadurd du Dein ermwachtes 
Sewijien beruhigen woillit? Sott helfe 
dir! 


Dereinigte Staaten 


California. 


Dinuba, Gal., den 6. Nanuar 1911. 
Lieber Editor! MWünidhe dir und allen 
Freunden, jowie allen NRundichaulejern 
nadträglidy ein geiegnetes neues Jahr. 

Wir jind Gottlob alle jhön gejund, wel- 
ches wir auch allen Lejern wünjchen. Schon 
den 8. diejes Monats hätten Prediger of. 
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Tichetter und Frau von S. Daf, hier jein 
follen, find aber bis heute noch nicht hier; 
ob fie im Norden eingeichneit find? 

Hier in der Gegend von Dinuba und 
Needley fine jchon jehr viele Deutiche, und 
auch viel liebe Geichwilter, in derer Mitte 
wir uns oft geitärft und geiegnet fühlten. 
Viöge der Herr geben, dah; wir ihn immer 
mehr lieben und bejier dienen und für ihn 
da jein möchten. 

Wenn man jo Lie Berichte von Nord 
und Siid-Dafota und aucd von anderen 
nördlichen Staaten lieit, dab es da jo Falt 
und jtürmisch ift, dann fühlt man fich hier 
ganz wohl. Währene man dort den Dfen 
tüchtig mit SHartfohlen heizt, gebt, oder 
ichafft man hier ganz gemütlich) in Hof oder 
Feld. Lebte Naht regnete es jihön und 
heute it ein pradtvoller Sonntag. Die 
Weide wird jegt aud) bejier werden. Bflü- 
gen und Süen it jet an der Tagesord- 
nung. Much werden bald viel Objibäume 
gepflanzt werden. Die Leute, weldye von 
uns 240 Ncres Zand pacdhteten ; bereiten fich 
zum Pflügen vor. ES joll tief gepflügt 
werden für Wajlerinelonen, damit fie gut 
gedeihen. 

Zum Bauen haben wir das denkbar jchön 
fte Wetter. Bruder 3. 3. Stleinjaffers 
Haus ilt bald fertig; aud; Bruders Wipfen 
und uniers geben der Vollendung entgegen. 
Werden frob jein, wenn wir in unjere 
Säujer werden einziehen dürfen. Unjer 
Berjammlungsbaus it auch bald fertig. 
Mir mwinichen, e$ würden aud) noch viele 
unjerer Freunde und Bekannte nad Cali 
fornia fommen, denn einzig der Witterung 
halber lohnt es jich ichen. 

Miinjchen, uniere Geichwilter und Freum- 
de würden ums mehr jehreiben! Alle herz- 
lid) grüßend, 

Sob und Rath. Kleinjajier. 


anijas. 


Bubler, Sans., den 13. Januar 1911. 
MWerter Editor! Einen Gruß zuvor jei dir 
und der lieben Zejerjchaar zum neuen Kahr 
mit Bhil. 4, 19. 20. Der Herr aller Gma 
de möge aud) dir ichenfen, was dir not it; 
ja uns allen, leiblih und geiitlid. Der 
Serr bat ja aud) uns, im mittleren Sanias, 
reichlid; gejegnet. Vor zwei Wochen be- 
famen wir einen jchönen Negen und heute 
hat’3 wieder geregnet und „gegraupelt“., 
(feiner Hagel? Ed.) 2 Zoll did. Es war 
auch Sewitter und Vlit dabei, wıe im Somt- 
ner. So jieht man gleich im Anfang des 
Sahres den Segen des Herrn im Natürli- 
chen. Hoffentlich ift durch die vielen Ge 
betsitunden, bier in Amerika, mander Sei 
itesader zubereitet worden, daß er in Yu 
funft Früchte des Geilles zeitigen mag. 
Much die Bethel Gemeinde bat dieje Wochen 
ihre Gebetsfiuntden. nd mander bat id) 
bon neuem aufgenaht und dem Serrn 
Treue verijprocdyen. Dem Herrn jei die Eh- 
re dafür. 

Werter Schwager Beter Neufeld, No- 
fenort, Rubland! Deinen Brief haben wir 
Dieje Woche erhalten. Ich Fann dir berid) 
ten, dab wir in ımjerer Yamilie jo ziemlid) 
gejund find. Es iit ein trauriger Vorfall, 
der da in Rubland fich zugetragen hat. E38 
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ging mir jehr nahe als ich e8 Tas, weil wir 
Schul- und NJugendfreunde geweien find. 
Es hat fidh bier in Inman, Kans., ein ähn- 
licher Vorfall ereignet, aber durch den 
Strang. Es iit ein großer Schmerz für die 
Nachaebliebenen und ganz bejonders für 
die rechte Mutter, die ihn immer wieder er 
mahnt bat, fich doch zu befehren. Es mö- 
ae für fie ein Trojt jein: „Sie hat getan, 
was lie fonnte,“ 

Jacob Siebert, von Bubler, hat ji) jet 
in Inman eine Schmiede gefauft und will 
jidy) jet zu einem vollitändigen Schinied 
ausbilden. So jei nur mutig! Wie idy er- 
fahren babe, find Aron Töwjen aud) jcyon 
von ihrer California NReile zurüd. Seine 
liebe Frau ift dort wohl frank gewejen. 

Lieber Dnfel Eornelius Hiebner, Aleran- 
derfron, Ruhland! Es it uns immer eine 
Freude, ihre Grüße und von ihrem Befin- 
den durd ihren Schwiegeriohn in der 
Nundichau zu lejen. Es würde uns aber 
nod) mehr Freude machen, wenn wir ein- 
mal einen Brief von ihnen jelbjt leien fönn- 
ten; von einent jo alten Onfel, der jcyon die 
goldene Hodyzeit hat feiern dürfen. 

od) bejier wäre es, wenn jie uns eimmal 
bejuchten. Nicht wahr, du witrdejt ihn dort 
am Hafen in Empfang nehmen, I. Editor! 
(Wir fürchten, der liebe Onfel wird uns jei 
nes hohen Alters wegen, nicht mehr die Ge 
legenbeit dazu geben. €d.) 

Bruder Jacob Schierling, KXitchfield, 
Nebr., deinen werten Brief habe ich erhal 
ten. Da es ji aber jo gejchidt hat, dab 
jidy die Briefe begegnet haben, jo hoffe ich 
doc), dal; du die Antwort jchuldig biit, und 
warte auf einen andern Brief. 

Srühend verbleibe idy euer Mitpilger 
nad) dem hinnnliichen Canaan. 

Seinrid Epp. 

Buhler, Kans., den 13. Januar 11. 
Werter Editor! Gott mit dir und allen 
Lejern zum neuen Nahr! SZwar fommt 
diejer Glüdwunih) etwas veripätet, denn 
richtig haben wir jchon wieder ein Stred 
chen diejes Sahıs hinter uns; dod) jpät viel 
leicht bejier als gar nicht. 

Den 19. Dezember hatten wir das Bor- 
recht das 80. Geburtsfeit der lieben Dut- 
ter meiner Frau, Sarah Schmidt, früher 
Marienwohl, Rubland zu feiern. Es gibt 
viele PBerionen, die ja älter find als fie, 
doch in Anbetracht ihrer Kiränklichkeit, ihres 
ihwachen Körpers von je ber, jo ilt es als 
Wunder anzufehen, da% fie überhaupt nod 
am Leben iit. Es war ein Fleines, gemiit 
liches Bamilienfeft, an dem wir reichlichen 
Segen genießen durften. 

Einem andern, aber auch YJamilienfeite, 
wohnten wir den 8. des Wionats bei. Bet 
ter br. V. Wölf und jeine Gattin jegten 
dem Herrn einen Gedenfitein, dal er ihnen 
vergönnt, 25 Sabre in glüdlicher Ehe ae 
meiniam durcdh8 Leben zu pilgern. , 

Sobhann 3. Strauß, von Roitbern, Sasf. 
mweilt bier auf Bejuch, der zunädhit jeiner al 
ten Mutter und dann auch Gejichwiitern 
und Freunden gilt. 

N. F. Strauß, ein Evangeliit der M. Br. 
Sem. arbeitet gegenwärtig in Bubler, ver- 
längerte Berjammlungen abbhaltend. Hier 
jind leider noch) immer joldye, die fern vom 
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Neiche Gottes fine, und jich der Wirfianfeit 
des Heiligen GHeiltes verjchliehen. 

Meine lieben Eltern, die wir neulich) be- 
juchten, find immer noc frisch und munter, 
wofir fie und wir Stinder jehr dankbar 
md. Es ilt ja eine große Gnade unieres 
ottes wenn ein Baar Xeute jo gemeinjam 
bis in ihr hohes Alter geiund und geiltes 
frisch, Fönnen durchs Yeben pilgern. 

65 wiirde mich umd gewiß vielen anderen 
jehr interejjieren näheres von dem Ableben 
des Vetters Cornelius 3. Dücd von ton 
teniusfeld zu erfahren. Wäre Beter Neu 
mann von Groiweide vielleicht jo gefällig, 
es zu fun? Bitte! 

Das Winterwetter, nachdem es nad) dem 
arimmigen Neujabrstaa wieder milder md 
ihön ward, zeigt uns eine jtrengere Wie 
ne: Dunfel, ichneeig und falt. Den 20. 
Dez. vorigen Sabres hatten wr einen jchö 
nen Negen nad langer Trocdenbeit. 

Mit Gruß, 

6.9. Arieien. 


MWeate, Kans., den 10. Januar 11. 
Sch wiiniche dent lieben Editor und allen 
Nundichauleiern ein geiegnetes neues Jahr. 
Kur fönnen jeßt wieder jagen: „Bis bieber 
bat uns der Herr geholfen.“ Wir fühlen 
uns galücdlih und jind dankbar, dab der 
Herr ums wieder ein Nahr mit Geduld 
getragen bat. Und uns bat er jo reichlid) 
gefegnet, im Irdiichen und auch in geiftli 
her Sinlicht find wir nicht ungejegnet ge 
blieben. Much die Weihnachtszeit und Neu 
jahr haben wir im Segen verlebt. Hatten 
während der Feiertage Prediger-Bejuch. Es 
waren Bruder Nohn Wall, von Hillsboro 
College und Bruder Nacob Bähr von 9. 
G., die uns mit den Wort des Herrn 
bedienten. Danfe für den Bejuch und bit 
te, wieder zu fommen. Sie haben uns viel 
ans Herz gelegt, was wir zu tun, und lai 
fen haben. Der Serr möge das gehörte 
Mort jegnen! Das ilt mein Sebet. 

Reionders wichtig it mir der Tert, den 
ih Sonntag abend hörte; Amos 4, 8. 12: 
„Schike dic und begeane deinem Gott.“ 
Wir willen, daß wir Gott einmal begegnen 
werden; willen aber nicht, ob in Liejem 
nenangefangenem Nabr; oder ob der liebe 
Sptt nocdy heute dir oder mir begegnen 
wird. Darum tut es not, uns heute fer 
tig zu machen, zu mwacen und zu beten. 
Heute ichenft er dir no Gnade; morgen 
iit es vielleicht zu ipät. 

Wir find, dem Herrn jei Dank, in unie 
rer Jamilie geiund. Es tit jet aber bier 
jehr troden. ch wollte die Nundichau be 
zahlen und den Freunden willen lajien, dat 
wir noch auf dent Wege zum Simmel find. 
Scice hiermit das Geld für die Nundichan 
und den Nugendfreund, und Familienfalen 
er, jowie eine Fleine Gabe für die Notleiden 
den in Eibirien. E83 rührt mich oft zu 
Tränen, wenn ich leie, wie joviel Not in 
der Welt if. Min Gebet it, dah der Herr 
die Armen in Sibirien jeanen möchte und 
ihnen ihr täglich Brot geben. 

Herzlich grühend, 

S.D umd. E Franz. 
(Wird befördert werden. Ed.) 
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Sillsboro, Nans,, den 12. Nanu- 


ar 1911. XLieber Bruder Wiens und ihr 
Zeier der NRundidhu! Will euch einige 


Mitteilungen machen. 

Heute mnırde bier von der M. Ver. Gem., 
bon der Kirche aus Sohann Badus be 
graben, weldyer 2 und ein halb Jahre am 
Krebs gelitten hatte, aber ihm fonnte nicht 
geholfen werden. Das Gejiht war jo zer 
frelien, dal er nicht ipredhen fonnte um® 
die Nahrung mmıite ihm eingeflößt werden. 
Er wurde 63 Nabre alt. 

Seitern wurde die Frau Peter Harms, 
Meidefeld, vom Gmadenauer Berjamm- 
lungsbauie aus begraben. Sie war über 
SO Sabre alt. Peter Sarms hatte in Ruß 
land in PBaulsheim gewohnt, von wo fie 
bierber Famen, 

Vorgeipern, den 10. Nammar feierten 
Aulbelm Sarms, jitdweitlich von bier, ihre 
goldene Hochzeit. Melt. Heinrich Both von 
Weinnejota, welcher ber fan, den Bibel 
furs im Tabor-Kollege zu leiten, Fonnte 
auch der Feier beimohnen auch dem Be 
arabnis, denn die Harms Frauen Jind beide 
jeine Tanten. 

Die Bibellejungen werden aut bejucht. 
Wege und Witterung Find auch jebr aut; 
ntandhe Segnmungen durften wir entgegen 
nehmen. Verbandelt wird der Ebräer 
Brief. Auch Millionar Nohann PBanfrat 
von Andien hat uns vieles nritgeteilt vom 
Millionsfeld und von der }Finiterns im 
Seidentum, und auch von dem, Heitenchri 
ten. Necdt erfreulich, dal die Tiiren dort 
offen find für das Evangelium und aud 
Herzen die fich befehren von der Gewalt des 
Seidentums zu dem lebendigen Gott 

Bon unseren Freunden in NRuhland möd 
wir auch gerne einmal etwas erfahren: aus 
Neufird von Peter und Sobann Ens, ob 
jie no amı Zeben jin®? Bon Großmeide 
Beter Neumann und die Wtwe D. Nempel, 
welches meiner lieben Jrau Schweiter sit. 

Von uns mu ich berichten, dab fich das 
Alter recht merfbar gemacht bat und die 
Yeiden meiner Frau bedeutend zunehmen, 
die rechte Seite ift etwas gelabhmt und zu 
Yeiten bat jie Krämpfe in dem rechten 
Fur. 

Allen ein gelegnetes neues Jahr win 
jchend, 

D. ME. 


n= 


laasien. 


Vubler, Slans., den 16, Nanuar 11 
Werter Editor und Leier! Ein alücdliches 
neues Nahr zuvor wünsichend! Es find ge 
genwärtig recht falte Tage. Die Erde it 
weis bedeckt und jet befommen wir nod) 
Hatteis. Es it auch recht viel Krankheit: 
Hrippe und Erfältungen unter den Leuten. 
D. D. Ediger liegt auch bedenflidy franf 
darnieder und tit nicht viel Soffmuna auf 
Sejundwerden. Much 3. 3. Wall it franf 
und hatten auch ichon den Doftor gerufen, 
hoffentlich wird er bald wieder bejier. 

Beter Mdrian, Sohn des Nev. Mdrian, 
find von Burton nad Vurhler gezogen; er 
will da Bofit-Meiiter werden; denn E. Frö 
je jcheint es miide zu fein. Abraham 
Strauß bat in Buhler eine Woche Erwef 
fungsverjammlungen gebalten ımd aud 
mit recht guten Erfolg, denn e8 haben fid) 


8. Februar 


mehrere Seelen aufgemadt und befehrt. 
A. AM. Sperlings von Atremlin, Ofla. wa 
ren bei ihren Eltern in Bubler und den El 
tern bei Lehiab auf Bejuch zu Weihnachten. 

sret Nuich bat jeine Sarneh und Schu 
iterwerfitätte verfauft an E. E. Pingle, 
denn es wurde ihm beichiwerlid Schuiter 
und auch Bhotograpbift zu jein. 

Der I. Bletten it auch ein Töchterlein 
eingefebrt, welches den Namen Anna be 
fommren bat. 


% 


3. 8. Dürfien von Hillsboro, Kans., 
war dieje Zeit auch bier in Bubler auf Be 
iudh. 3.8. Snmwaßfy bat jicd) das alte Feb 
draus Haus gefauft und will es auf ein 
Stücchen Yand in Buhler hinauf jchleppen 
und da binein ziehen. 

Hätte bald vergeflen, dab auch bei I. W. 
PBanfrag ein Stammbalter eingefehrt it 
und zwar der Eritgeborene. 

GineLejferim. 

Rubler, Rans., den 13. Januar 11. 
Lieber Bruder E. P. Wiens! Wir win 
ichen dir viel Gnade ımd Segen in deiner 
Arbeit in diejemt neuen Sabr; jo auch allen 
Veiern der Nunpdichau. 

Möchte der werten Rundidau ein panı 
Zeilen an unferer Freunde und Gejchwilter 
Siaaf Schartner, Nadarowfa, Sibirien, mit 
auf den Weg geben. Guren werten Brief 
erhielten wir den 4. DOftober; haben uns 
herzlich gefreut Näheres von euch zu hören. 
Liebe Suianna, nur schade, dah du im 
Brief nicht die Nöreffe aejchrieben halt. Die 
Nundichau mit eurer Adreffe war uns ab 
banden gefommten. sch wurde bald dar 
nad franf, und es wurde auch nicht aleich 
geichrieben. Hofften immer, dal ihr durd) 
die Nundichau etwas schreiben würdet. 
Skhreibt, jobald ihr Fönnt. ichieften 
euch etwas SIeld, hoffentlich habt ihr das 
ichon; wir jchieften es am 1. Dezember von 
bier ab. Nun, lieber Bruder 3. I. Schart 
ner; wir wiinichen dir in deiner Aufgabe 
den Heichen Segen des Herrn. Mein 
Slüchwunich an dich wäre Pim. 23, 1. 2. 

Sruß von 

Suft un® Nacob Epp. 


Wir 


Yehbiab, Rans., den 12. Januar 1911. 
Lieber Editor. Da ich aerade den Dollar 
fiir die Nundichau ichicke, jo will ich einige 
Yeilen für die Nundichau einienden, ob ich 
auc) fein Korrespondent bin. Den Anlal 
zu diefem Schreiben gab mir ein Nufiag 
bon Witive ob. Did, geb. Sulanna Giro 
ning, ZYandsfrone, der vor einiger Zeit in 
der Nundichau eridhien. Sie muntert die 
Samberger auf, etwas von fich hören zu lai 
ien. ch babe aucd) mit etlichen geiprochen 
und babe fie aufgefordert darauf zu ant 
worten, babe aber biS jebt vergebens in der 
Nundichau nad einer Antwort geiucht md 
jo unterwinde ih mc einige Zeilen zu 
ichreiben. Biel fann ich von den Samber 
gern nicht berichten. Id babe mit Seinr. 
Banfrag und Gerbard Nidel geiprocden, 
joviel ich wei, find fie aelund. Gerbars sit 
unverbeiratet geblieben. Bom lieben Schwa 
ger Seinricy Wiebe jeinen plößlihen Tod 
wirit du jchon gehört haben. Sie waren 
noch drei Tage vor jeinem Tode bei uns, 
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haben dann auch nody von dir und deinem 
Bruder Heinrich aeiprochen. 

Ginige Tage zurüc war ich bei Geichw. 
Ranman, ich alaube, er war dein Schul 
lehrer; fie find noch ziemlich rüjtig, geiund 
find jie aud). Die Gemeinde bat ihn 
jet noch auf jeinen alten Tagen zum Vel 
teiten gewählt. eßt babe ich eine Bitte 
lan dich: arühe deinen Bruder Heinrid) 
jehr, und auch die Nempennings. Kal Tie 
Doch einmal ein Lebenszeihen von fidy ge: 
ben. Danfe im Voraus. 

Nun nod nad) Sagradowfa. Ich las 
in No, 1 der Rundichau, Seite 19 von 
dem Todesfalle Harders, Zakharias Schwie 
geriobn. Sit das Sohann Harder von 
Altonau? Und find das die Zachariaien von 
Taihanaf? Wenn dem jo it, dann find 
das meine lieben VBettern. Wenn fie nicht 
Nundichauleier Tind, dann bitte ich Dich, 
2.8, Iiaaf H. Negier, qrübe fie jehr, und 
jage ihnen, wir möchten gerne ein Lebens: 
zeichen von ihnen haben. Sm Boraus dan 
fe für Diele Gefälligfeitt. —Wir find bier 
vier Geichwilter. 

Den Editor und alle Xeier arühend, 

MVaron u. Maria Zadarias. 

Meine Ndreiie iit: Lebigb, Kans., Nord 

Amerifa. 


Sapen, Sans., den 13. San. 1911. 
Werte Xeier! Sch will etwas aus Diejer 
Segend berichten. Gewöhnlich jchieft man 
einen Gruß und Slichwunich an den Edi 
tor und die Xeier. Ich wollte, ich Fünnte 
auch solches tun im Namen des Serrn, 
und bitten, dal doc alle für uns beten woll 
ten, damit das Wort des Herrn geprieien 
werde bei uns, wie bei euch. 

Wir hatten jchönes Winterwetter bis 
jeßt. Seute aber ift Negen und Glatteis. 
Der Sejundbeitszuitand it mmittelmähig 
ut. 

Nur hatten bier heute eine Zeichenfeier, 
Polly, die Tochter des Moijes 3. Miller, 
bat ihr Elend endlich überitanden, nad) 
dem fie 19 Monate jehr leidend gewejien. 
Si erreichte ein Alter von 19 Nabren, 2 
Mionaten und 10 Tagen. Sie batte an 


- Hheumatismms und Mierenfranfbeit ge 


litten. Nichts jchien zu belfen. Im Sab 
re 1909 bat jie den Heiland als ihren Se 
ligmacher befannt, bat einmal das Brot 
der Einigkeit aenojien; jie war damals 
ihon franf. Melteiter Jonas Di Born 
träger bielt die Leichenrede 
tt um Nusfunft über Eol. 2, 16. 
Yeander © Seim. 


Midiigan. 


Rutman, Mid,., den 14. San. 1911. 
Einen berzlidhen Gruß an den werten Edi 
tor jamt jeiner Familie und an alle Zeier 
der NRundichau zuvor. Der Beweggrund 
meines Schreibens it diesmal, eine Trauı- 
erbotichaft. Wein lieber Mann Beter Wie 
be it aus Ddieier Zeit hinübergegangen in 
Die Ewigfeit. Er war in jeinent Leben 
öfters Franf und viel leidend. Bejonders 
in den lebten drei Nabren litt er an Yuft 
röbhren-Entziindung, was im Winter bei 
faltem Wetter ichlimmer war, Weberhaupt 
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legten Serbit musste er ihon joviel bujten 
und ipeien, dab er meinte, er werde diejen 
Winter nicht durchfommen. Doc Fonnte 
er noch die meilte Zeit auf jein, bis Mitt 
wod den 21. vor Weihnachten. Da war 
er etwas lange drauien umd hatte fich eine 
Erfältung zugezogen, welche zur Folge bat 
te, da Yungenfieber dazu Fant, welches 
gleich jehr beitig mit großen Schmerzen in 
der Aruit anfing. Zudem batte er großen 
Brand, e8 war wohl der falte Brand. Er 
bat jebr ichlimm gelitten; dody Nejus war 
ihm sehr nabe in jemer Ktranfbeit. Er 
war inzwiichen, wenn die große Not nad 
ließ, jo danfbar, dah der Herr es jo führte, 
da e8 zu ertragen war. Gr ging mit 
Freuden beim; es dauerte ihm icon zu 
lange bis der Herr ihn auflöfte. 

Er war geboren im Dorfe Wernersdorf, 
Sidrußland, im Sabre 1852 den 3 Nov., 
alio alt gavorden 8 3,2 M,5T. Als 
Singling batte er jih zum Serrn befebrt 
und bat ein jehr ernites Slaubensleben ge 
führt. Als 26jäbriger NJüngling trat er 
in den Ebeitand mit Maria Dil, Blum 
itein, wohl im uni Monat. Etwas über 
3 Sabre in dieier Ehe gelebt, in der ihm 
siwei Pinder geboren wurden, wovon Sohn 
Peter itarb und Tochter Sarab, verbei 
ratet mit Beter Bauls, noch am Yeben ilt. 

Dann im Nabre 1880 trat er die große 
Neiie nah Turfeitan an, welche viele und 
aroe Beichiverden mit jih bradıte. Sm 
jelben Nabr, im Dezember Monat famen 
jie in Taichfent an, wo fie ihren Mufent- 
halt hatten bis Mpril 1882. Dort itarb 
ibm feine Frau im September an der Kli 
ma Ntranfbeit, welche viele Opfer von den 
Ilniern forderte. 

m Nabre 1882 trat er wieder in den 
Eheitand mit mir, Ama Sanzen, den 7. 
März. 12 Kinder wurden uns vom Herrn 
aeichenft, wovon fieben, ein Sobn und 6 
Töchter am Leben find, und fünf zur ewi 
aen Nube eingegangen jind. Haben jomit 
iiber 28 Sabre in der Ebe gelebt, und 
Freude und Leid miteinander geteilt. 

Sn Sabre 1892 traten wir die lange 
Netie nach Amerifa an. lleber 10 Wochen 
waren wir auf der Weile umd Famen im 
Sulimonat nah Sulsboro, Kan., NWad) 
dem wir dort ums etliche Jahre von feinem 
Schubmacerbandwerf ernährt, und er jei 
ner ichwachen Sejundbeit halber das Hand 
werf nicht mehr betreiben Fonnte, gingen 
wir, m eigenes Yand zu haben, nad Of 
laboma. Much dort war die Ansiedlung, 
weil wir arım waren, jehr beichwerlich für 
ibn. Doc, naddem er dort zehn Kahre 
aewohnt, hatten wir durch Gottes Gnade 
umier jchönes Nusfommen. 

Nod einmal änderten wir unjern Wohn 
ort nadı dem ichönen Michigan. Die bei 
den eriten Sabre fühlte er jich bier jehr gut, 
fonnte arbeiten wie jichon lange nicht, dod) 
waren die Veichwerden aud) bier ihm reich 
lich beidieten. Zein Wunich war, wenn 
er noch ein paar Nabre bei den Seinen 
bleiben fünnte, bis er fie in beiieren Ber 
hältnifien jab. Doch bei dem Herrn war 
es anders beidhlojien. Er durfte jeinen 
Manderjtab niederlegen. Er bat beinahe 
22 Jahre in Shwadheit für den Herrn 
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gearbeitet in der Gemeinde und Sonntags: 
ichule. 

Kin jeiner Krankheit bat er nody viel und 
ernitlich gebetet. Schwer franf war er 19 
Tage. Sonntag den 8. Januar, etwas 
vor drei llhr durfte er hinüber geben. Sein 
Todesfampf war jehr leicht anzujehen. 3 

Viittiwoch, den 11. war jein Begräbnis. 
Sroße Beteiligung wurde bezeugt, aud) von 
vielen außer der Gemeinde Anjprachen 
wurden gehalten von Br. 9. 3. Sanzen, 
dann von 2. B. Solden in engliiher Spra- 
die. Als Tert hatte er Ebr. 2,5. Dann 
folgte Br. Lange, Prediger der Paptiften 
mit Sob. 14, 4. Sehr tröjtlich waren ih 
re Anipraden. Wir trauern wohl, aber 
nicht als jolche, die feine Hoffnung haben. 
Nein, ich babe viel Trojt vom lieben Sei- 
land in meiner jhweren Yage, und ich wei), 
wir jehn uns wieder dort an jenem Stran- 
de. 

Vielleicht lejen all die Freunde in Ame- 
rifa, Europa umd Niien diejes. Möchte 
biemit es allen fund tun, 3 Brüder bier, 
2 Schweitern in Nuhland und ein Bruder. 
Kinder und viele Freunde in Niien. 

Danfe nod) jehr, lieber Koufin Heinrid) 
Sanzen für deinen Beriht. Wir willen 
je6t, wo viele Freunde wohnen, auch Onfel 
David Funfen, Brangenau, Onfel Jakob 
Sanzen, Miien, Onfel Jobann und Tante 
Wiebe, Bruder Heinrich Hröfer. Betet fir 
uns. Cure trauernden 

Unna Wiebe u Kinder. 


Oregon. 


Dallas, Dregön, den 12. Nanuar 
1911. Gruß zuvor an den Editor umd 
alle Xeier. Gottes Segen winjche ich dem 
Editor in dem neuen Sabre, und viel Mut 
und Freudigfeit zur Arbeit. 

Da don Dregon nur wenig Berichte er 
icheinen, jo wird der liebe Editor vielleicht 
Raum in den Spalten für ein paar Zeilen 
finden. Das alte Jahr mit all jeinen 
freudigen und fröhlichen Erfahrungen aber 
auch traurigen Erlebnilien, it in der Ver 
gangenbeit und ein mandyer hat Erfahrun 
gen gemadyt im vergangenen Jahr, die er 
nicht wieder wiirde Durcdhmachen wollen, 
und wieder ein anderer hat Segensitunden 
erlebt, und aucy mitgenonunen ins neue 
Sabhr und jagt: „Wis bieber bat der Herr 
geholfen,“ md ein dritter wieder bat im 
vergangenen Sabre des Geiltes Mahnun- 
gen an jeinem Berzen in der jtillen Nächte 
Stunden verjpürt, bat aber jein Herz ver: 
ichlojien und ijt mit der jchweren Yait ins 
neue Jahr gegangen, die Sejus, unier Er 
löier ihon längst wollte abnebmen Denn 
Seins jagt: „Nontmmet ber zu mir, alle, die 
ihr miübielia und belanden jeid, ich will 
euch erquicen,“ Mattb. 11, 28. Mber 08 
icheint als ob die Welt fein Obr für Ddieje 
Einladung bat. DO mödten wir als Ehri 
ten uniern Wiht- und Nebenmenichen als 
ein wahres Licht und qutes Beiipiel vo 
rangeben. Der Serr wolle jeinen Nadfol- 
gern viel rraft von oben durd; jeinen bei 
ligen Seiit dazu geben. 

Wir willen nicht, was ums die neue 
Sabr bringen wird, aber eins wiffen wir, 
wenn wir es willen wollen, daß uniere 
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ichnellfliegende, schattenhaft  fchwintende 
Zeit dennoch jich zur Ewigfeit verhält wie 
die Saat zu der Ernte, dal unjere Ewig- 
feit jein wird, je nachdem unfre Seit war, 
je nachdem unsre Gefinnung, unire Wer- 
fe, unjer Glaube maren das bezeugt 
Gottes Wort überall ımd eine jtille, ftarfe 
Stimme in unieren Innern jtimmt jol- 
chem Zeugnis bei. Ne nachdem unier Le- 
ben und Wandel in der Zeit waren, je 
nachdem wird unser inwendiger Menich ge- 
jtaltet, und je nachdem er geitaltet wird, je 
nadtem wird unjre Ewigfeit jein. 


Lieber Xejer, wollen es bedenfen, was 
wir in diejer Welt find, und wollen nicht 
blos für diefe Zeit leben, jondern für die 
Gwigfeit. Das aebe der Herr! 

E3 sit bier in Dregon mit einem Male 
Winter geworden. ES fing den 10. an zu 
jchneien, und es jchneit heute auch nod); 
e8 liegt jchon jo bis 10 Zoll Schnee, aber 
es iit noch) gar nicht iehr falt. Wenn nicht 
bald Taumetter eintritt, Fan es nody qute 
Schlittenbahn geben, bin und ber fährt 
ihon einer mit dem Schlitten. Wir hat- 
ten bi8 den 10. jehr gelindes Wetter, jehr 
wenig Froft, auch nicht allzuviel Regen, 
fo dab ein mancher fonnte pflügen und jü- 
en. 


Die Ernte im vergangenen Nabr war mit- 
telmäßia, Obit aut. Nirichen Pflaumen 
und Mepfel bat es viel gegeben, ja der 
Serr bat ıına im vergangenen Sahre reich- 
lich geieanet, jo daß wir zu effen und zu 
trinfen haben, aber auch noch übrig für 
die, die e8 bedürftig find, denn e8 war dies 
zu jehen, als die Kollefte am Dankiagungs- 
tag, aber aucy am Weihnadtsfeit gehoben 
wurde Der Serr wolle die Geber reichlich 
fegnen. 
Kir hatten leßten Sonntag PBejuch in 
der Slirhe. Beter E. Wiebe und ein M. 
göwen, beide von Portland, Oregon. #. 
GE. MW, hat früber in Minnejota, auch in 
Teras gewohnt, aber jet ihon 2 Jahre in 
Dregon und e8 gefällt ihnen bier jehr. 
Seine Schwiegermmtter ®. B. Warfentin 
wohnt auch mit ihrer Familie in Bort- 
land, es gefällt ihr auch jehr in Oregon, 
und wieder uniern I. Eltern Peter Neu- 
feld, die hier jeit dem 17. Nov. 1910 find, 
gefällt e8 bier im Winter nicht allzujehr. 
Ste meinen, e8 jei bier zu na, im Winter, 
Nun, wenn fie erft mal den Som- 
mer mit den fchönen Tagen md jchönen 
Früchten und ichönen Klima werden hinter 
fih haben, dann werden fie auch nicht mehr 
ein Verlangen nad dem verlajienen Teras 
haben. Nun, es it auch fein Wunder, fie 
haben in Teras ihre ihöne Farm zuriücd 
gelalien umd bier einen Plat bezogen, der 
zum Museinanderfallen war. Cip Tind 
jet fleijia am Ausfliden und Nufbauen, 
und wenn fie erit alles in Ordnung ba- 
ben, dann wird ihnen au Oregon befier 
gefallen. 


Dregon it no immer jfehr am Pauen 
und Bilanzen. E35 werden viele Pflaumen 
bäume aevflanzt. Schreiber diejes hat auch 
iiber 600 Bilaumenbäume gepflanzt. Much 
Schwiegervater &, X. Nempel pflanzt fich 
einen Garten von 12 Mcres .an, und die 
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lieben Eltern find jchon alt, aber fie haben 
aud) noch Luft zum Pflanzen, und fie ge- 
ben uns Jungen mit gutem Beifpiel vo- 
ran. 

Salomo und Peter Edigers, jowie aud) 
Sarders, die im Serbit von Sanjas her- 
famen, gefällt es bier aud, fie haben jich 
auch alle in Dallas angefauft. WBeter Edi- 
ger hat fich eine fleine Farm von 10 Vec- 
reö gefauft, mit PBilaumen- ımd Apfel- 
bäumen,. Die Apfelbäume tragen jhon, fie 
waren leßten Serbit ziemlich voll. 

Sonit it in Oregon noch alles beim al- 
ten. Bon Siranfheit ift nicht viel zu be» 
richten, außer der alte Onfel Sohann Qui- 
ring ilt Fränflich, jo dab er oft zu Bett fein 
muß und mitunter auch viel Schmerzen 
auszuhalten hat. Der Herr wolle auch ihm 
in jeiner Zage beijtehen. Gruß, 

Sohn B. Neufeld, 


Dallas, Dregon, den 10. Nanuar 
1911. Einen berzlichen Gruß an den neu- 
en Editor und an alle Zejer. Wir lejen die 
Nundihau ichon mehrere Kahre, wollen jie 
auch noch länger lejen, weil ich fie aber 
noch nicht fiir 1911 bezahlt habe, jo will 
ich$ heute tun. 

Bon bier fann ich berichten, dab wir alle 
ihön geiund find, wiiniche allen Leiern 
dasiclbe. Das Wetter it bis heute jehr 
ichön geweien ; aber heute jchneit eS zum er- 
ten Mal, it aber gar nicht falt; wenn es 
nicht harter fommt, dann nennen wir dies 
no feinen Winter. Feuchtigfpit haben 
wir genug, aber e$ regnet doch nicht jo viel 
als es früher immer hieß. 

E3 jcheint uns bier eine jehr aejunde 
Gegend zu fein. Wer bier eine 10 bis 20 
Ader Farm bat, der hat ein gutes Leben, 
das heißt, wenn er einen Obitgarten bat. 
Hier ilt ein Mann namens Shapman, der 
bat diejes Jahr von feiner 40 Ader Farm 
IW00 Dollars gemadt. Die PBrlaumen 
hatten diefes Sahr auch einen jchönen 
Preis. Ich las in der Rundihau No. 1 
von Cornelius und Marg. Sofien, die fra- 
gen nad) uns, Edigers und Gejchwifter 
Serbard Harders, wie es uns bier gefällt. 


Es gefällt uns bis jet ganz aut. Wir 
find erit jeit dem 6. Muauit bier. hr 


Freund Kohn Kaufmanns, Nonda, Nord 
Daf., ibr leit doch auch die Rundichau; lat 
euch Tod) mal hören! ch babe ja an eud) 
geichrieben; jebt nur mal Schuld abbezal- 
len. Bitte, au Sie, lieber Onfel und 
Tante Roop, Sasfathewan und alle Freun- 
de dort, wo wir alle zu Bejuch waren. Na 
auch in Nubland haben wir noch jo viele 
Freunde; möchten einmal Briefe von euch 
baben. Ich will immer an euch Ichreiben, 
weis aber nicht die richtige Mdreiie. 

Sn Sanlas joll es wohl jett hart gefro- 
ren jein. Lebten Sonnabend fam David 
M. Hliewer von California zurüd. Er 
sieht diefe Seaend do auch vor. Much 
famen David Nadıtigal3 zu Weihnadten 
zuriick von dort. Webrigens weil ich nicht 
viel Neues zu berichten; werde denn für 
beute ichlieen. 

Serzlih arühend, eure 

Beter um Lizzie Ediger. 


8. Februar 


Oflahoma. 


Korn, Dlfa.,, den 16. Januar 1911. 
Lieber Bruder Wiens! Dir, jowie aud) 
allen Rundichaulejern wirniche ich den teu- 
ren Gottes Frieden zum Grube. 

Schon find wir wieder einige Schritte 
ins neue Nahr hinein getreten; Gott weil. 
was es uns bringen wird. Das alte Jahr 
iit bald wieder weit hinter uns, oder jo- 
gar bald vergejjen, wo es nicht beiondere 
Vegebenheiten oder Schmerzen gilt. So 
eilen die Nahre dahin umd wir eilen mit, 
der Ewigfeit entgegen. Wohl dem Men- 
chen, der diefe Simadenzeit nicht nublos 
lat vorbei geben, jondern jucht, fie auszu- 
faufen für jein ewiges Heil; denn bald 
fann auch uns das Wort gelten: „Komme 
wieder, Menichenfind!” darum das Wort 
Rim. 90, 12 fo jehr wichtig. Wir dür- 
fen zu Gottes Ehre jagen, dab wir froh im 
Slauben jtehen, wenns auch Schon manches 
Schwere gegeben und manche Trübjal uns 
betroffen bat; doch hat der Herr Rraft ae- 
geben fejt bei ihm zu bleiben, ud wir trau: 
en auf ihn, er wird uns auch ferner leiten, 
denn die Berhbeigungen in jeinem Wort 
find ja unjer, fofern wir als jeine Alinder 
uns beweilen und im Eindlichem Geboriam 
ihm dienen. Der Herr möchte uns Praft 
und Nusdauer dazu Ichenfen; das iolle al- 
ler Rinder Gottes Bitten und leben jein. 

Wir find jihon 17 Nahre in Amerifa 
und fünnen zu Gottes Erbe jagen, der 
Herr bat uns reichlich aejeqnet im Geiftli- 
dien und auch im Srdiichen; wir haben un- 
jer gutes Fortfommen; haben alio gar 
nicht Urjache zu lagen; doch wollen uniere 
Wiinjiche nicht ganz jchweigen. 

Diejes Furze Schreiben möchte ich aanz 
bejonders umjeren Freunden und Bekann 
ten als ein Lebenszeichen dienen Tafien; 
ganz beionders denen, die jenjeits des Wai- 
jers wohnen. Meine Gedanken geben zu 
erit nady der DOrenburgichen Ansiedlung. 
Da Sind, jo wie wir gebört, die Brüder 
Sacob, Klaas und Kornelius Enns; dann 
jind da auch Heinrich Bullers; fie ijt meine 
rechte Tante, Db Bullers nody leben? 
Aber von den Kindern leben gewih; noch et 
liche, da jind Heinrih und Maria. Wie 
die anderen heißen, das weiß ich nicht. Ihr 
lieben Better und Nichten, laßt einmal 
bören, wo ihr euch befindet, jchreibt ums 
einmal einen Brief. Ich denfe noch oft 
an Wernerdorf, meinem Geburtsort. Ihr, 
Ennier auch? Dann weiter tft in der al- 
ien Colonie nody eine Tante. hr eriter 
Mann ilt geitorben, e8 war ein Reter Holz 
richter. Sie hat fich aber wieder verheira- 
tet, ich weiß aber nicht den Namen. Dır, 
Vetter Peter, jchreibe uns einmal einen 
Brief, wo du Mc aufbaltit und auch von 
deiner Mutter gieb uns einen Peridt. 
Mem Bater, dein rechter Onfel, ijt jett bei 
uns,; er möchte gerne etwas von deiner 
Mutter hören. ch wei; aber nicht, ob ihı 
die Rundichau left oder nicht, dann ift viel- 
leicht in der Nähe jemand, der die Nıumd 
ichan Fieft, der möchte, ich bitte, e8 ihnen zu 
lefen geben, damit fie e8 erfahren; oder wie 
it e8, am Ende reicht die Rımdidau gar 
nicht bis in jene Gegenden; wie iit3, wer- 
ter Editor? (Wir haben Leier in Sibirien 

Fortiegung auf Seite 11. 
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i Erzählung. 





Im Strom der Zeit. 


(Fortiegung.) 


„ur mich brauchit du Feine Sorge zu 
baben, Tante,“ erwiderte Alfred etwas ver- 
drieglich, „ich Fann die Schreihälie nicht 
leiden, das Maulwerf ilt zu fir bei ihnen, 
aber bei der Arbeit, da happert3. Aber 
von Trine fann ich nicht lafien, Tante, fuhr 
er leidenichaftlicher fort, „Kannst du fie nicht 
warnen? ch weiß, du jtebhit bei Neu- 
manns in großer Adtung, wenn du fie 
warnit, jo verbieten fie Trine, etwas mit 
dem Noten zu tun zu haben.“ 

„Das möchte dir wenig helfen,“ antwor- 
tete die alte Frau bedenklich, „es it nicht 
aut, fie in anderer Xeute Yamilienangele- 
genbeiten zu mengen. Neumanns jelbit 
find von der jeßigen Mufrequng wenig er- 
baut und dai fie den Noten wegaeichidt ha- 
ben, zeigt geniigend, dal es ihnen nicht er- 
winicht wäre, wenn es ihm gelänge, ein 
erniteres Verhältnis mit Trine anzufnip- 
fen. Trine war immer jehr zutraulich zu 
mir, vielleicht, dah fie von jelbit einmal mit 
mir über die Sache ipricht, aber ich halte 
es nicht für ratiam ohne jolchen bejfonderen 
Beruf, mid in ihre Serzensangelegenbeit 
zu mischen.“ 

Der junge Mann jabh bei diejer Nusein- 
anderjeßung etwas düfter und unbefriedigt 
vor fich bin; jeine Tante, diejes gewwahrend, 
fuhr daher mit warmen Zuipruch fort: 

„SMaube mir, Alfred, mit Gewalt md 
Drangen laßt fih bier nichts ausrichten. 


Das beite ift, dur gebit rubia deine Wege 
und sjeßejt freundlich deine PVewerbungen 


fort, ohne irgendwie zudringlich zu werden. 
Sch weiß, es ilt ichwer, das junge, unge 
ftiüime Blut zu bandigen. Mber vertraue 
auf deinen Gott. Wenn er euch beide zu 
jammen beitimmt bat, jo wird er eS jo len- 
fen, da Trinens Serz fich dir wieder zu- 
neigt; vielleicht it auch diefe Zuneigung 
noch nicht erloihen. Du mut eben jett 
auch die Schwierigfeiten, Leiden und Trüb- 
jale des Lebens fennen lernen, glaube mir, 
fie laffen fich leichter tragen, wenn du deine 
Zuflucht zu Gott nimmst. Dar haft gejagt, 
dab deine Vlutter den Herrn liebte. Gie 
bat jicherlich viel für dich gebetet. Der 
Herr mag di mun in die Trübialsichule 
rühren aber diejelbe mag dich auf den Him- 
melsweg leiten. Nimm’ mirs nicht übel, 
daß ich dir diejes jage, ich meine e3 qut 
mit dir. Was ich übrigens für dich hun 
fann, das will ich gerne tun, deinen Ser- 
senswunisch zu erfüllen; ich wiirde mich ja 
nur jehr freuen, wenn Trine die Deinige 
werden Fönnte,“ 

Der junge Mann war aufgeitanden, um 
Nbichied zu nehmen. E83 war nicht zu er- 
fennen, welden Einerud die Ermahnung 
auf ihn gemadht hatte; doch war jein b- 
ichied jo herzlich wie immer, was der alten 
Asrau die Hoffnung aab, dab ihre Erınah- 
nung dod) eine qute Statt gefunden habe, 
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Alfred war fich jolder Ermahnung ichon 
bon feiner Mäıtter ber zu jehr gewohnt, 
dab er jich dadurd; hätte beengt fühlen jol- 
len. Immerhin madten fie in den gegen 
wärtigen Umständen einen größeren Ein- 
drud auf ihn, als zu früheren Zeiten. Bis 
jeßt war jein Leben ohne beiondere Schwie- 
rigfeiten anjcheinend glatt dabin aeflofien. 
sreilih, er hatte jeine Mutter verloren 
und jtand gewillermahen alleit in der 
Melt. Allein feine Mutter hatte für jei- 
ne Ausbildung jo gründlich geiorat und er 
hatte e$ auch in jeinem Geichäfte jo voran 
aebradt, dak er des Lebens Sorge nod) 
nicht fennen gelernt hatte. Solange jeine 
Mutter lebte, blieb jein Herz der Wahrbeit 
zugetan; nad) ihrem Tode aber iibte die 
leichtlebige Sejellichaft, in der er jich beweg 
te, jowie auch durch die rationaliltiiche Zeit- 
literatur, die er in jeinen freien Stunden 
begierig verichlang, einen jolch erfältenden 
Einfluß auf fein Serz aus, daß er dem 
SHAauben jeiner Kindheit mit feinen Kinder 
jchuben entwachlen zu jein glaubte, im: 
merbin war ihm noch foviel geblieben, dat 
er ftet3 mit Mchtung der Religion feiner 
Mutter gedachte und des fittlichen SHaltes 
derjelben nie entbehrte. Neßt trat ibn die 
erite ernitlibere Seimmiucnnga, der erite 
Schmerz feines Lebens entgegen. Er für 
tete jeine Nugendliebe zu verlieren. D, er 
fühlte erst jeßt recht, wie jehr er das jchmuf 
fe, fleigige und doch jo einfahe Mädchen in 
jein Serz aeichlofien hatte. D. er hätte ob- 
ne Zögern den Slampf mit der aanzen Relt 
aufgenommen, um fich ihren Beiit zu si- 
chern; aber da Stand er ımd Fonnte nichts 
tun. 3 hie einfach warten und Geduld 
haben, anicheinend das allerichwerite, das 
ihm ınter diefen Imitänden zugemmtet 
werden fonnte. 

Spät war er nad) Haufe gelangt md hat 
te jich jonleich zu Wett aeleat. Mber er 
fonnte feine Nube finden. Wilde Traum 
bilder umgaufelten ibn, aus denen er er 
ihredt auffuhr. Dann zogen die Bilder 
jeiner Pindheit an ihm vorüber. Wie hat 
te er einit mit findlichem Gemüt auf Gott 
vertraut ımd Sich ihm anbefohlen. „Ile 
eure Sorge werfet auf Gott, denn er for 
aet für euch!” Ka, das Sprüchlein hatte 
ihm feine Mutter gelehrt. „Alle eure Sor 
ae,“ ad, ja, fazumal und noch lange nad) 
ber hatte er wenig von Sorgen gewußt, 
jet türmte Sich ein ganzes Gorgenmeer 
vor ihm auf. Mann ich meine Sorge Gott 
anvertrauen? Simmmert er fih um mid? 
D, wie alüdlid, wer das fann! Pher 
„werfet auf ihn die Sorgen,“ darf da der 
Menich noch feinen eigenen Willen haben? 
Silt e8 nicht die Sorae allein, jondern rd) 
feine MRiiniche und Soffnunaen im die Hän- 
de des allgütigen, himmliichen Vaters zu 
legen ıumd e8 zu alauben, dat wie er e& 
macht, fo ift es recht ımd aut? Ka. eine 
Religion, die Pefriediaung irdiiher MWiin- 
iche Sott anvertrauen fann, wäre dem na 
türlihen Serzen angenehm, aber Diele 
Münsche erit auf den Altar zu Tegen und zu 
fagen: „Serr, dein Wille geihehbe!" Das 
it etwas anderes, dagegen fträubte Sich 
das natürliche Serz. Much in Mlfreds Her 
zen ipielte fich in diefer Nacht dieier Kampf 
ab; halb bewuh;t, halb unbewuht fühlte er, 
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dab die volle Ruhe der Scele nur mit dem 
völligen Opfer nad) Gottes Willen einfeb- 
ren fonnte, umd wir Fönnen nicht jagen, 
daß er jeßt diejes Opfer zu bringen initan- 
de gewejen wäre. 

6s war bereit3 bedeutend nad Mitter- 
nacht als er dur ein Geräusch vor dem 
Sauie aus feinem Schlafihlummer aufge 
wecdt wurde, Schritte waren börbar ge- 
worden, auch wurde der Nahytichliifiel in die 
HSaustüre geitekt und diejelbe aufgeichloj- 
jen. Dann vernahm er die etwas lallende 
Stinmme Sobannes, die einem andern au 
te Nacht bot md laut binzuiekte: „Hab’ 
feine Sorge, Narl, dur mut mein Schwager 
werden und mit dem Ducdmäuser wollen 
wir ichon fertig werden.“ Damit fiel die 
Türe in’s Schloß und jchwerfällig ftieg er 
die Treppe binan, nicht ohne bedeutendes 
Skpolter zu veruriadhen; endlich aing er in 
jein Schlafzimmer und warf fich, wie man 
deutlich hören Ffonnte, angefleidet auf fein 
Yager. 

„Mas mar das für ein Gepolter Tekte 
Naht?“ fragte PBater N. den nädjiten 
Morgen beim Ejien. „Es muß gegen 2 
Uhr geweien jein. Sch liebe das jpäte 
Nachhhaufefommen in der Tat nicht; auch 
ichien mir der Nadbtihwärmer nicht beion- 
ders feit auf den Beinen geweien zu fein.“ 
Damit warf er auf die jungen Leute einen 
prüfenden Blick, welche ichweigend die Adh- 
jeln zucdten, während Sobhannes die Yarbe 
wecjelte. „Wie jchlecht du aussiehft, fuhr 
der Bater mad) ihm gewendet fort, „bilt du 
franf?“ 

„sch denfe, ich habe mich erfältet, ant- 
wortete derielbe baltig, „es hat aber nichts 
u bedeuten. sch werde etwas dagegen 
einnehmen.” 

Konrad, der jeinem Bruder zu Hilfe fom 
men ımd eine unliebiame Scene verhin- 
dern wollte, bradte das Geipräcd jchnell 
auf einen andern Gegenitand und da die 
Zeit ichon vorgerüdt war, gingen die Män- 
ner zur Arbeit, ohne dab der Vorfall wei- 
ter erwähnt wurde. 


Fortießung folgt. 


Glauben an Bear. 





Der Forichungsreiiende Charcot hat be: 
füirwortet, dab Franfreich den Kapitän No- 
bert &. Rearn wegen jeiner Entdedung des 
Nordpols arutuliere. Darauf bin erklärte 
Baron Sulot, Sefretär der geographiichen 
Sejellihaft, dat dieie dem Amerifaner fei- 
ner offiziellen Ehren erwiejen hätte, weil 
ihr nad) ihren jtriften Megeln erit das Be- 
mweismaterial vergelegt werden muß, che 
fie eine wilienichaftliche Errungenichaft an- 
erfennen fann. Der Sefretär fügte hin- 
zu, dat die meilten Mitalieder der Geicll- 
ichaft periönlich iiberzeugt jeien, daß PBeary 
den Bol erreicht hätte und day die Gejell- 
ichaft Bearyp mit offenen Armen aufnehmen 
wiürde, falls dieier es wünichen jollte, jo- 
bald er das Peweismaterial vorlegt. 


Yus einem verzagten Herzen fonumt Fein 
fröblihes Wort, 
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Die tröfers 
nicht da, 
werden. 


Fsammilienfalender find noc) 
hoffen aber, dai fie bald fonmen 


Das Wetter it jehr unbeitändig, 
es wechielt beitändig: Eben regnete es nod), 
und auf der Straße war tiefer Not, md 
jet iit der Boden jchon hart gefroren. 


oder 


Beter E. Frieien, Niverville, Man. 
ichreibt uns, dal jeine Mutter, Wirs. Pe 
ter Frieien geheiratet hat und ihre Ndrej 
je jegt „Martin Frieien, Nojenfeld, Dorf 
Weienfeld ift. Air winichen denjelben 
den Segen Gottes in ihrem Bunde. 





Wir fonnten nicht ausführen, was wir 
den Xeiern vorige Woche veriprochen bat 
ten; dieje Nummer wird jogar nur 16jeitig. 
Der Drudf der Sonntagsichulleftionshefte 
und verichietene andere Arbeiten halten die 
PBreiien und das Berjonal jo in Anipruch, 





dab fein anderer Musweg bleibt, als wie 
der auf die Zukunft zu rechnen. 
Es fonmmen nod immer mehr Bitten 


um Hilfe von Nuhland. So ichreibt So 
bann Klalien von Barnaul, Sib.: 
bitten um eine Fleine Gabe, denn es man 
gelt uns bier an allem: an Brot, Futter 
und Brennmaterial. Der Winter ijt bier 
jo jehr falt.“ Seine Mdrejle it: Grin 
feld, Orlowsfoj Wol., Boitit. Narahuf, 
Tomsf. Melde Gmade it es, dab wir 
nicht unjere Sand um Hilfe ausitreden 
miillen. Am Ende iit es dann jchon leid) 
ter, diejelben auszuftreden, um Bediürfti 
gen zu belfen. 


„Wir 





Sulius Siemens teilt uns in einem 
Priefe dv. Nitville, Waih. mit, dal; er durd 
plöglihe Erfranfung jeines Schwiegerva- 
ters 9. E. IJanzen aufgehalten wurde nad) 
205.Molinos, Cal. iiberzuiiedeln. Er be 
richtet: „Der Bater it nach menichlichen 
Urteil jeßt außer Gefahr und auf dem We- 
ge der Bellerung. Er will den Weit des 
Winters bei jeinem Sohn Heinrich Ian- 
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zen bei Warden bleiben. Wir wollen nun 
heute abend nad) Yos Molinos, Cal. abrei 
reiien, den 15. Sanuar; ich hoffe zuver 
jihtlich, dal es eine blühende Mennoniten- 
Anfiedlung geben wird.“ 





Ans Mennonitiichen Kreiien. 


9. D. Schul ichreibt von Yos Molinos, 
Cal.: „Wir find gqlüclich hier angefomimen 
und wohnen jegt in Yos Moolinos. Cs bat 
heute ihön geregnet, aber jet ijt es jchon 
wieder klar. Grihend B. D. S.“ 

Munich, N. Daf. be- 
richtet: „Das Wetter ijt jet ziemlich falt. 
Heute hatten wir 28 Grad Froit. Es hat 
in den legten 2 Tagen ziemlich mit Schnee 


Sacob 3. Sanzen, 


getrieben. Der Gejumndbeitszuitand it, 
einige rg abgeredmet, qut. Grit 
end, 3.3. 3. 


M. B Fait, Needley, Cal. 
23. Januar: „Bruder B. W. 
bier, Gejchäfte halber, auch famen aus den 
öftlich en Staaten Bejuh. Bruder und 
Schivelier Jojeph Tichetter jind bier von ©. 
Dafota. Der liebe Bruder predigte Sonn 
tags morgens in der M. Br, Hirde. WB 


> u 


I: 


ichreibt am 
Ihiejen weilt 


David D. Hiebert, Altona, Man. jchreibt 
vom 20. Januar 1911: „Das Wetter ilt 
bier jchon eine zeitlang ichon ziemlich jtreng 
gervejen, ein rechtes Mianitobawetter. Bon 
stranfbeiten it bier nicht viel zu hören, 
außer daß meine Frau und Beter Bergen 
leiden® waren, jeßt bald wieder quiund 
iind. Grub an alle Freunde, Bekannte und 


. . “u 


Seichwilter. D. D. 9. 


Beter 3. Thieien, Sirour, Man. 
„Wir haben gegemwärtig mit der 
fämpfen. Seit Neujahr it es ziemlich Falt 
und jtürmiich von 10 bis 42 Grad unter 
Null nad Fahrenheit. Aber Gott jei Danf, 
wir haben nichts zu Flagen, wie jene dort 
in Rubland auf der Barnauler Antiedlung. 
Mit Gruß, B. 3. 3.” (Brobenunmmern 


ichreibt: 
Stälte zu 


jin® an die betreffenden geichiett; beiten 
Danf! €E».) 
3: 3. Mandtler jchreibt: „Will mit dei- 


jem allen lieben ‚sreunden in Rußland oder 
Amerifa, oder wo fie auch jonjt wohnen 
mögen, zu willen tum, das wir micht mehr 
auf dens Teref jind, jondern jeßt bei Ale 
rander Wiebe, einem Sohn des veritorbe 
nen Philipp Wiebe, Orlow, Molotjichnaer 
Stolonie, dienen. Sch bitte die Nedaftion 
ber Whnnonitihen Nundichau, das Blatt 
jegt an folgende Mdrcjie zu Ichiefen: Bolt 


Selan Zabatib, Defonomie Kopaichlee, 
an Jacob S. Winmdtler.“ (Sit bejorgt! 
G».) 


3. %. Ed, Menno, Dfla. jhreibt: „Es ift 
bier jeit dem 20. Nuguit jehr troden; es 
bat jeitdem nicht einen Zoll Negen gegeben. 
Tie Weizenfelder find nod alle jchwarz 
und es wird in unierer Nadbarichaft wohl 
feine Ernte geben. Was die Witterung 
angeht, jo ift es ihön. In unierer Neuboff- 
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nungstal-Semeinde hat ji ein Verein ge- 
bildet, um eine Yortbildungsichule zu bau- 
enund fängt damit jhon näcdjite Woche an, 
wenn das Wetter günstig it. ES berricht 
bier jehr viel Krankheit unter den Zeuten. 
Guer Wohlwünjcdher 3. A. €.“ 


Sob. Neufeld. Inman, 
„Wir jind, dem Herrn jei 
ter Art jo mäßig geiund. Berichte nod) 
ntit dDiefem, dab den 17. d8. Monats der al- 
te Martin Frieien begraben wurde; er er- 
reichte ein Alter von 84 Jahren, 9 Miona- 
ten und 17 Tagen. Wenn ich recht bin, 
bat jeiner Zeit in Samberg, Rubland ge: 
wohnt. Sabe iveben erfahren, daß Aron 
ehdraus Frau, Inman, Kans. geitorben 
it. VBedenflih franf it noch Cornelius 
Thiejen jeine Frau und auch die Witwe 


Kans, jchreibt: 
Danf, nad) al- 


Seinrih Ediger. „Wir eilen fort, meine 
Yieben, ob jung, ob alt.“ 
Gottlieb Sum, Grünfeld, Krabuf, Bar- 


naul jchreibt: „Da jchon jo vielen von bier 
aus Amerifa geholfen wurde, wende aud) 
id armer Aniiedler mich an euch, um Hilfe 
aus Ddiejer bedrfingten Lage. ch habe 
bier ichon drei Jahre gewohnt und babe 
nod feine Saat jaen fünnen der großen 
Armut wegen. Bom Besdienjte, meiner 
Sande muhten wir uns ernähren. Und 
jeßt mmÄten wir ohne Brot und ohne Klei 


dung dem Winter entgegen gehen. So bit 
te ich euch um eine fleine Gabe. Wir ba- 


ben jo wenig, um uns jatt zu ejjen. Wir 
hoffen, ihr werdet uns nicht im Stiche laj 
in. ©. 9.“ 


Ssobann Klaben, Borden Sasf. jchreibt 
vom 9. Januar: „Es diene unieren Eltern 
und Seichwiitern zur Nachricht, das wir al 
le ihön gejund find, was wir aud) ihnen 
von Herzen wünjdhen. Wir haben einen 
ziemlich falten Sanuar; es friert bis 31 
Grad R.; aber dennod fommt es uns nicht 
jo falt vor, als den erjten Winter, als wir 
nad) Sasfatcheran famen. Ob die Rund- 
ichan auch in Grigorjewfa, Gouv. Charfow, 
bei unjerer Freundichaft gelejen wird? 
(Beter Iinger lieit jie. E».). Da jind 
Sobann, Franz, Gerhard Sawagßfy, Tan 
te Nlaas Peters, Bublers und Ntröfers Ya 
milie; laßt alle von euch hören, wenn aud) 
Durch die Rumdichau. Eltern und Gejchiwi- 
iter find alle geiun®:; die Eltern haben bier 
aut ihr Fortfommen, Wenn jemaad Luit 
bat von unseren Freunden ber zu fommen, 
es ift bier in Canada nod Raum. Biel: 
leicht ift jemand von den Nundichauleiern, 
der mir fann die Adrejie des Jacob I. Did, 
jun. angeben, früber gewohnt auf dem Nu 
denplan, Nowo Komwno, danfe im voraus. 
Leit Korneliuns PB. FZunf, Miloradomwfa die 
Nundihau? Ich mwücte gerne einmal ein 
Lebenszeichen’von ihm haben. Mit Gruß, 
3. laben. 

Nichert, früher Marion, S. Daf., 
jet Netab, Montana, jchreibt: „Es ijt bier 
eine ihöne Gegend für Leute, die Fein Land 
babe Das Klima Hit "guet. Hin und 
mieder it noch Land zum „Nufnebmen“ 
und auch billig zu faufen. ch würde den 


A». 


Leute raten berzufommen, fid; die Gegend 
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anzuieben. Es jin® bier ion mehrere 
Familien, möchten aber nody mehr ber ba- 
ben. &s fehlt uns auch ein Prediger. Wir 
haben uns jegt organiliert, eine Sonntags- 
icdyule zu halten. Das Wetter ift jet Falt. 
Wir haben jo bei 4 Zoll Schnee. Kohlen 
jind bier frei und Holz aucdy noch inner. 
Sub an alle Leier!” (Werden die Rumd 
ihau hinichicfen. Ed.) 


Meter ımd Anna Kröfer, Korn, Dfla. 
jchreiben den 5. Januar: „Bon bier ift zu 
berichten, dal; wir noch immer jchönes, aber 
trocdenes Wetter haben. Gitern wurde 
Yruder Sobann Kühn begraben; es war 
ein jehr großes Begräbnis. Ilnier jiing 
jter Sohn Heinrich feierte jeine Hochzeit 
mit Zena Böie. Sebt möchten jie gerne die 
Rundihau als Hochzeitsgeichenf erhalten. 
(Allrigbt! Ed.) Er it Boitiahrer und 
jeine Ndrejie it: 9. H. Ktröfer, Korn, Ofla. 
Meine Frau it franf. In der legten Nacht 
litt jie jchwer. Wir hoffen aber, daiz fie 
durd des Herrn Hilfe wieder geiund wer 
den wird. Gejchwilter, Freunde md Kin 
der grüßen, verbleiben wir eure B. md 
N. NR.“ 


Ssobann Wiens, Marion, S. Daf. jchreibt 
uns: „sch dachte die Rundichau zu beniit 
zen um meine Brüder aufzujuchen; es fanı 
mir der Sedanfe, mic an Heinrich ZYöwen, 
Krakifow, Samara, Rufl., zu Avenden. 
Bielleicht Fan er mir behilflich jein, dal; ich 
die richtige Adrejie befomme. Der Sohn 
des Bruders Gerhard Wiens, bat in Sa 
mara Yand gefauft, und jein Vater iit Da- 
niel Wiens, mein Bruder. Seitdem ie 
mir im Sabre 1910, den 21. September 
ichrieben, dai jie nad) Samara zogen, ba 
be ich feine Nachricht und Adreiie, dat; ich 
ihm jchreiben fönnte. Kun noch einige 
Zeilen an 9. Löwen: Sit jeine Frau Beni. 
Bullers Tochter Maria von Sierichau, jo 
jage ich, dal die Witwe Abrabam Dir nod) 
lebt und aud) ziemlich geiund ilt. Nm nod) 
einen Gruß an den Editor und die Leier, 
3.8.“ 


Maria Klajien, Blum Goulee, ichreibt: 
„sc babe die Rundichau ichon viele Sabre 
geleien, aber noch nichts von meinen Ber 
wandten oder Schulfreunden darin gefun 
den. „sch bin eine geb. Warıa Funf, ver 
heiratet mit Jacob W. Klafien. Meine El- 
tern Safob Funk wohnen in Schanzenield. 
Die Mutter it Noiepb Nineliens Tochter, 
Noiental, Rubland. Der PBater war ein 
PBferdearzt und jeine Eltern, Franz Funf, 
wohnten in Wronsweide. ch habe nod) ei 
nen Onfel Franz Aunf und eine Nichte Ja 
fob Peters in ronsweide. Wielleicht lieit 
von meinen Nichten jemand die Runtichau, 
dann bitte ich, einmal etwas von eurem Pe 
finden zu berichten. Wetter Peter Funf, 
Sngradowfa, dur lieit fie vielleicht; ichreibe 
bitte einen Bericht! Meine Eltern wohn 
ten auch auf Pluoffa, in No. 5, Hoffmungas 
ort. Gruß mit 1 Nob. 5, 1. MR.” 


Siaaf E. lafien, Hagque, Sasf, ichreibt: 
„Das nene Jahr hat hier einen jtrengen An- 
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fang genommen und den 8. Januar hatten 
wir einen regelrechten Blizzard. Sch und 
mein Nachbar fuhren dann nad der Stadt, 
ungefähr 8 Meilen von uns entfernt; aber 


ntehrere Male jagten wir unterwegs: Wü- 
ren wir lieber zu Haufe geblieben. Aber 


ihm fehlten Kohlen und ich hatte jchon vor 
Weihbnadten nit die Bot erhalten, das 
war unjer Drang zur Stadt. Nun, es bat 
auch ganz gut gegangen. Auf dem gan 
zen Wege batten wir einer Telephonlinie 
entlang zu fabren, weldyes uns bei dem 
Wetter jehr zu jtatten fam. Der Wind 
trieb uns den falten Schnee jcharf ins Ge- 
jiht. Nachmittag lieh der Wind nad) md 
der Schnee von oben hörte auf und die Son- 
ne jchien. Alio ging die Heimfahrt ganz 
qut. Der Gejundbeitszuitand iit befriedi- 
gend. in No. 5 las id, dab Abr. K. 
Derfjen jein Haus und Stall für $3.012 
verfaufte; das joll heizen $312.00. Grii- 
hend, 3. €. H.“ 


wohann Krüger, Grünfeld, Sibirien, be 
richtet: „Sch bin jchon fajt zwei Jahren bier 
und bin noch nicht eingeichrieben und babe 
and) no Feine Mithilfe befommen; aucd) 
babe ich nichts geiät. Sch mul vom Ber- 
dienjt leben, und das gebt bier nicht. Sch 
fann im Sommmer nicht jo viel verdienen, 
‚Da es für uns ausreiht. Ich babe aud) 
fein Prerd und aud) feine Kuh. Wie jol 
len wir leben bleiben? Die Armut it jo 
groß, dal diejenigen, die nocdy ehvas ha 
ben, nicht allen helfen fünnen. Darum bit- 
te ic) im Namen des Herrn, wenns möglid) 
it, tut eure milde Hand auf, uns durch den 
Winter zu belfen! Im Sommer hoffe ich 
ihon wieder Arbeit zu finden. Wie freu 
dig wollten wir unjere Hände gen Himmel 
beben und den Bater bitten, da er euch ver- 
gelten wolle, was ihr an uns getan. , 

Weil; jemand von den Xejern in Ameri- 
fa, wo jidy mein Onfel Jacob Ktröfer befin 
det. Wir find muın jchon 12 Jahre von ein 
ander getrennt und mwöchte gerne ein Ye 
benszeihhen von ibm erbalten. WBielleidht 
leien Sie, Onfel aud) jelbit die Rundicha, 
dann bitte ih uns Nachricht zu jchicken. 
Wir jind jehr arın, und dann fommt nod) 
öfters Hranfheit dazu, wie jeßt umier Fflei 
Sohn ion eine zeitlang franf it. Iiniere 
Aorefle it: Grünfeld, Orlowsf. ®ol., Boit 
Karakuf, Kreis Barnaul, Ghouv. Tomsf, 


Stranfheit ans dem Wege achen. 
feinen Preis Wwiirden wir ohne Ihren 
Alpenfräuter im SBauje jein wollen,“ 
icyreibt Serr 3. 2. Sramimes aus St. 
wir allen Sranfheiten aus dem Wege ge 
ihreibt Serr %. ©. IHrammes aus Gi. 
Clair, Ba. Wit jeiner Hilfe fönnen 
wir allen Stranfheiten aus dem Wege ge 
ben. Er reguliert genau alle Funktionen 
des Körpers.“ Das tut er, ganz geroih. 
Tauiende haben Barüler „Zeugnis abge 
legt. Fornis Alpenfräuter ift feine Apo- 
thefer -» Medizin, iondern ein einfaches, 
altes Kräuter Seilmittel, weldes den 
Leute durh Spezial Agenten geliefert 
wird. Man ichreibe an Dr. Peter Fahr: 
ney & Sons Co., 19—25 ©. Hoyne Vve,, 
Chxago, U. 


„Um 


Grfundigung. 


Bitte um die Adrejie der Sinder des 
Sacob Penner. (Er war früber ein Schmied 
in Rickenau.) Die Kinder wohnen irgendwo 
in Amerifa. Frau Penner war Peter Un- 
gers Tochter. Ich bin Peter Dörfien, ein 
Hohn von Beter Ungers Sarah, früber 
wohnbaft in Margenau, jegt in Sibirien. 
Alio meine Ndrejie it jegt: Goud. Tomisf, 
Kreis Imınaul, Wolojt Orlow, Dorf Schö- 
nau, Peter Dörfien. 





Bitte um Auskunft. 


Wir möchten gerne erfahren, wo unjere 
Schyweiter und Schiwager Jacob und Maria 
Flaming jegt wohnen und ob jie nody amı 
Leben find. Ihr legte Wohnort war Ka 
nwichlaf, Teref. Dorthin waren jie von 
Schardau, Nubland gezogen. Sollten jie 
nicht mehr am Yeben jein, möchte vielleicht 
jonit jemand Ausfunft geben. Wir jind 
alle aeiund. Amnjer Vater jtarb vor drei 
Sabhren. Beter W. Flaming, Hillsboro, 
ans. 

Pitte um Ausfunft.. 

Sch babe jüngst in der Rundichau gele 
jen, daß in Nuhland eine Kommijfion be 
jteht, welche von den Gemeinden beauftragt 
iit, Gaben für die Notleidenden in Sibiri 
en in Empfang zu nehmen umd zı vertei 
len. Könnte jemand über dieje Kommii 
jion Näheres mitteilen und darüber, ob jid) 
ihre Tätigfeit auch auf die Terefer Anfied 
lung eritredt? 

Ein der 


Leier Nundichan. 


Dies und Das, 


VonM.PB.Fait. 

Diek Wocdre erhielt ich einen jchönen 
Prief von einem der leitenden Männer an 
der Molotihna, Nubland. Wir entneb 
men demielben folgendes für die Rund 
ihau: „Dein Wi babe ich richtig erhal 
ten und habe dasielbe mit großem Nnterej 
je geleien. Die Yiebe, die nicht das Ihre 
jucht, wird bleiben. Weichrieben it uns 
diejelbe in I Kor. 13.” 

IIniere Konferenz, die diesmal im Schön- 
jeer Bethanie jtattfindet, it vom Miniiter 
genehmigt; aber wir werden dabei jtreng 
beaufjichtigt werden. Es fommt ein Herr 
aus St. Petersburg, einer aus Simferopol 
und einer aus Berdjansf. Nun, mögen 
ji dieje Herren überzeugen, daß die Men 
noniten Feine itaatsgefährlichen Yiele ver 
folgen. 

‚sn Yandsfrone wurde vorigen Sonntag 
ein schönes, neues Bethaus eingeweiht. 
Bor einem Nahre ein joldyes in Schöniee. 
Näcdjites Jahr wird wohl die Yichtenauer 
Semeinde ein Vethaus in Wltonau bauen. 
Sa, fteinerne Säuier fönnen wir mod bau- 
en, aber mit dem Bau, von dem wir I Bet. 
2, lejen, gehts immer jchiwerer. Niemand 
will mehr Prediger werden und noch we 
niger Melteiter. Wohin wid es führen? 
Doc, der Serr wirds veriehn! 

Hier ift ein großer Bildungsdrang er- 
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wacht, davon zeugen die vielen Fortbil- 
dungsichulen, männliche und weiblide, die 
in letter Zeit entitanden find; alle jind 
mit Lernenden überfüllt. Man jollte jich 
darüber freuen und doc fann ichs nicht 
fo rebt. Mir wills fait icheinen, als er- 
warte man alles Seil von der Bildung, be- 
fonders, wenn es nur eimieitige Verjtands- 
bildung it.“ 

Kir haben ums berzlid aefreut und er- 
baut beim Leien des Briefes.. Uniere 
Freiheit, die wir als wehrloje Mennoniten 
bier in Amerifa genießen, it doch von qro- 
fen Wert. Möchten wir nicht verfehlen, 
den rund umjerer Väter, der ja auch mei 
ftens bibliich ift, zu bewahren. 

Es fommmen faft von allen Staaten, wo 
unser Volf wohnt, Bejucher ber, und wenn 
wir die Berichte und Briefe Teen, - wo- 
rin berichtet wird, dab eS dort bis 50 Gr, 
unter Null alt ift, dann fühlt es fich bier 
doch sehr aemütlid. Manche unierer 
Freunde und PBefannten wollen noch die- 
fen Winter hberfommen. Sier ilt auch nod) 
Raum. Die Brüder, die von bier neulich 
nad 2o8 Molinos gezogen waren, haben ja 
das, was ih im Sommer über jene Ge 
genden Ichrieb, beitätigt, es freut mid). 

Mir haben jhon Hafer geiäet und jine 
jeßt fleißig, unjere Weingärten und Pfir- 
fihbaume von unnötigen Holz zu befrei- 
en. Wir haben uns jeßt an der Ede von 
der Stadt 2 md einhalb Ncres Land mit 
fhönen Sebäuden gefauft und hoffen, der 
Herr wird uns auch bier jeqnen! 

Am eriten Sonntag im Nahre wurde 
bier in der M. Br. Gemeinde die Sonn 
tagichuile neu organiliert und ich befam die 
arößte Mlaffe. Das neue geräumige Ver- 
jammlungsbaus ift bereits zu Flein. Im 
Nugendverein, der jeden dritten Spnn 
abend abaebalten wird, wird rege Teilnab 
me bewieien. Für de nädhite Woche wer 
den wir einen ®ericht davon ichreiben. Ei 
nen briüderlihen Gruß an alle Zeier. 

Needley, Eal. 


—,— Ridtia für getweiene Nufien. —— 


Muf der diesjährigen ruffiihen Bapti- 
jtem-Slonferenz wurde unter anderein aud) 
beichlofien, daß das Pundesfommitee im 
Suni 1911 an dem Weltcongreß in Bhila- 
delphia teilnehmen follte, und da ich Mit- 
alied dieies Kommitees bin, jo möchte ich 
auch aleih auf dieier Weile die alten 
Freunde befuchen. Da ich aber nicht weih, 
to fie wohnen, jo bitte ich mit diefem alle, 
die mich fennen, oder aus der alten Sei- 
mat Nadricht haben möchten, aber ganz be- 
fonder8 den Onkel meiner Frau, Koh. 
E nn$, Prediger der M. Pr. Gemeinde 
(Schwager von Wilhelm Bära. Ua, frii 
ber Serzenbera) und Prwder Serrman 
Fast, früber Ruhland, Prim, bei Simfe- 
ropol, mir baldigjt ihre genaue Mdrefle mit 
der Marichroute von Philadelphia bis zu 


ihrer Station brieflidh jenden zu wollen. 
Saf Safowleff Wiens, 


Prediger. 
Rubland, Stadt Same’ 
Salzowp.) 


Meine Ndrefie: 
ra, (Früber St, 
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Glifabeth Düd. 


Tante Elijabeth Did it nicht mehr unter 
den Lebenden, und weil jie in Sidrubland, 
Alien, fowie auch bier in Amerifa viele 
Freunde und Bekannte bat, jo will ich bier 
etwas von ihrem Leben und Sterben fol- 
gen Tafien. 

Sie ilt geboren in Sidrußland, an der 
Molotichna, im Dorfe Firftenwerder, den 
16. November 1893, wojelbit fie ihre Nu 
gendzeit verlebte. In ihrem 13. Leben3- 
jahr Itarb ihr Vater Mlaas Did. Im Nahr 
1873 murde fie getauft und in die Mor- 
genauer Gemeinde aufgenommen. Im 
Sahre 1879 wanderte fie mit ihrer Mutter 
ihrer Schweiter Anna und meinen €El- 
tern Safob R. Willem3— meine Mutter 
war auch ihre Schweiter—nad Amerifa 
aus. Sie wohnten beide bei meinen EI- 
tern. Nach beinahe jechswöchentlibem Auf- 
enthalt jtarb ihre Mutter im Muguft 1879. 
Sm Sabre 1898 den 31. März itarb ib- 
re Schweiter Anna. 1910, den 26. Dez. 
25 Minuten nad 12 Uhr jchlug auch ihre 
Erlöfungsitunde, al wir Sinder—beite- 
hend aus finf Familien nebit Rindern 
bei unfern Eltern zufammengefommen mwa- 
ren, um im Elternhauje ein FFamilien- 
Weihnadhtsfeit zu feiern. 

Ins berührt der Tod der lieben Tan- 
te aanz beionders, weil ich jozujagen an 
ihrer Sand aufgewadhien bin. In Rup- 
land wohnten wir bei der Großmutter und 
hier in Amerifa wohnten fie bei meinen 
Eltern. ch werde e3 nie vergeffen, was 
fie Shite8 an mir getan bat. 

PBeionders eine Interhaltung bleibt mir 
unvergehlih. Als ich noch mur ein’ Flei- 
ner Anabe war, machte fie e8 meinem äl- 
teiten Bruder und mir wichtia, dah es einen 
Simmel und eine Hölle aebe, dab die da 
Shıtes tum in den Simmel fommen, wo fie 
ewig Selia find, die aber PBöjes tun, auf 
ewig in die Hölle fommen, wo fie ewige 
Strafe leiden mitten. Diefe Unterhaltung 
machte einen tiefen Eindruck auf mein jun- 
aes Herz. 

Da fie viel älter war, al® ih, fann ich 
von ihren Nugendjahren nicht viel jagen, 
aber in ihren ipäteren Kahren bat fie fich 
ernst zıı Gott gewandt. PBeionders in den 
[fetten Monaten machte fie fich ernitlich be- 
reit zu Sterben. Sie hat viel gebetet und 
beionders hat fie den Mbend vor ihrem 
Sterben noch fehr viel aebetet. Ahr Seh 
nen und Verlangen war, dak der Herr fie 
je eher je lieber heimholen möchte. 

Sie hatte eine Art Arebsleiden feit et 
twa drei Kahren.. Meine frau md ich ha- 
ben fie etliche Male zum Arzt genommen, 
der wenia Hoffnung für Peflerung aab. 
Die Teßten zehn Monate war fie fehr Tei 
dend, hat oft arofe Schmerzen und Zuf- 
fingen aehabt. Weil ihr Leiden fo mehr 
im ganzen förper war, fo hatte fte auch viel 
Nhenmeatismu®, mwofür fie eine zeilang 
ofteopathiihe PVehandlung nahm, welches 
ihr auch Tehr mohltat. Der Arzt erflärte 
aber aleih, dal er fie nicht heilen, Sondern 
nr Linderung geben Fönne, md dat; fie 
wohl nicht Tänger als bis Weihnachten Te 
ben werde, Troßdem ihre Leiden oft jehr 
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groß waren, und fie viel aushalten mußte, 
auch viele jchlafloje Nächte hatte, wollte fie 
doc nicht, dab bei ihr jollte gewacht wer- 
den, wenn auch öfters nadıts3 zu ihr ge- 
gangen und ihr aebolfen ımd fie bedient 
wurde, jo hat fie jich doch noch jo weit ge- 
bolfen, dab nidyt eine Nacht bei ihr durfte 
aewadht werden. Sie meinte immer, e3 
werde nod) viel jhlimmmer werden. in der 
legten Zeit befam fie noch viele Fleine Ge- 
wäcdie am Oberteil des Nörpers, jelbige 
waren Sehr bart, etwas Ffleiner als eine 
Hajelnuf. 

Ihrem Ende fabe fie ruhig und getroft 
entgegen, ihr Tod war ein jehr janfter. 

Sie ilt alt geworden 57 Nahre une 1 
Minat. 

Möge e8 dem Herrn gelingen, dab er 
uns, noch Lebende, zum jeligen Zeile brin- 
gen möchte. 

Euer Mitpilger zur jeligen Gwiafeit 

&. D. Willem3. 

Inman, Sanias, 





An alle, die e8 angeht. 


Als ih noch Editor der Nundichau war, 
wurde die Frage beiprocdhen, ob wir eine 
Seiellihaft organilieren und ein Komitee 
bilden mollten, um geiunden, armen Ya- 
milien in Rußland behilflich zu jein, damit 
fie nad Amerika überfiedeln fönnen. 

Wir hören jett nichts mehr davon, al3 
dat ich etliche Familie gemeldet haben, die 
gerne berfonnmen möchten. ine Witwe, 
für die wir jpezielle Gaben erhielten, da- 
mit fie mit ihren 6 Siindern berfommen 
fönnte, wurde dort ärztlich unteriucht md 
fie befam Freiheit zum NReilen; doch von Li- 
bau wurde fie zuricgeichicft. Vielleicht weil; 
jemand einen qauten Rat, wie die Sadıe 
fonnte geordnet werden, damit wir vor ım- 
nötiger Seldausgabe bewahrt bleiben. Die 
Sache fann ja in der Numdichau beiprocdhen 
werden. 

Die „Alten Mennoniten” inr Diten find 
willia, fi an der Sache zu beteiligen. ch 
alaube es wäre qut, wenn die Allg. Ronfe 
renz ımd die beiden Briüdergemeinden je ei 
nen Pruder al® Rlomitee wählen würden, 
Mut Amwort warten in Rubland die betref 
fenden Kamtilien me 

MP». Falt, 
Needley, Cal. 

Cholera in Arabien. 

Sodeida, Mrabien, 27. Nanuar. 

Unter den neulich von Konitantinopel gqe- 
fonmmienen NRefruten. die als Beritärfung 
der Trubpen aelandt wurden, welche die 
aufrühreriihen Araber im Nemen Gebiet 
befänmfen, iit Cholera ausgebrochen. Much 
unter den Einwohner des hieiigen Ortes 
jin® etliche Falle aufgetreten. 

Da Hodeida der Stigpunft der türfi 
ichen Streitfräfte ijt, wo fich auch ihre Bor- 
räte und ihre Munition befinden, jo wird 
der NMusbrudh der Seuche die Niederiwver- 
fung der Nebellen jedenfalls iehr erichwe 
ren. 


Schiwäger waren noch niemals Denfer 
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bei Omösf und Barnaul, fowohl al3 auch in 
der Alten Kolonie im Ef. Gouv. Cd.) 

Das Wetter ijt bier noch immer trocden 
und auch jchön. Es fchien auch Ichon eini- 
ge Male jo, al3 ob es bald regnen wird, 
aber eS bat bis heute noch feinen Negen 
oder Schnee gegeben. Der Weizen liegt 
nod troden in der Erde; doch hin umd her 
it auch etwas griin. Der Herr möchte uns 
bald einen Regen ichenfen, das iit wohl das 
allgemeine leben. 

Nun zum Schluß allen Rundichauleiern 
und auch dem Editor einen Gruß mit Matt. 

Sacob Reimer 

Meine Adrefle it: Korn, Dfla., N. 3. 

DD. R.1. 461. 





Sud-Dafota. 


m 


Avon, S. Daf., den 16. Namuar 1911. 
Ein Dichter jagt: 

„Eilet fort, 

Denn die Zeit unieres Lebens vergeht. 

Schnell flieht fie dahin.“ 

Und jo ilt e8 auch wirflid. Unier Le» 
ben ilt raitlos, und bat feinen Stillitand. 
Sch bin nun von bald zwei Wochen daheim 
bon meiner Canadareile und noch feinen 
Bericht habe ich davon geliefert; alfio muß 
ih Ernit an den Tag legen, jonit wird e3 
ein alter Neileberiht. Schon längit hatte 
ih) das innige Verlangen, die lieben Ge- 
ichwilter und Freunde dort im weiten Nor- 
den, Sasfathewan, Can., zu beiuchen und 
der Herr hat Gnade gegeben zıı meiner NRei- 
ie. 

Schwager Harry PDirfs von Colorado 
fam auf Arbeit und jomit hatte ich einen 
auten Stellvertreter. Nlio den 5. Dezems 
ber ging ich von Mvon ab nah Mt. Lafe, 
Minn.; kam dort 3 Uhr morgens an, mad)- 
te dort noch Peiuche und befan dort auch 
noch einen auten Neiiegefährten, Bruder 
Heinrich Falt ließ mir jagen, ich jollte eini- 
ge Tage warten, bis er fertig wäre, was 
ih aud) gerne tat, denn dann wuhte ich, 
würde meine Neile nicht langweilig fein. 
sreund Höhn, der Agent, verichaffte mir 
ein ertra billiges Tiedfet von Gmmerion, 
Man. bis Dalmeny, Sasf. für einen Cents 
Die Meile. Den 8. Dezember, 12 lihr mit- 
tags fuhren wir ab von Mt. Lafe und fa- 
men in ®innipeg den 9. halb 9 Uhr mor- 
gens an. Winnipeg ilt eine feine große 
Stadt. Wir mubten dort den ganzen Tag 
warten. Dod wurde die Zeit uns nicht 
lang. Bruder Reimer von Steinbady war 
dort bingefontmen, der die Stadt qut fann- 
te und jo Freuzten wir denn ein wenig Me 
Straßen. Sin einem großen, feinen Ge- 
ichäftsitore waren wir, wo 1,500 Elerfs 
beihäftiat wurden. Auf den Strahen fah- 
ren Sraftwagen und Schlitten, aroße und 
fleine, alles durcheinander. Dah; die Boli- 
zilten eS recht „drod“ haben, fonnten wir 
auch jehen. ch habe niemals gedadht, dat; 
in Winnipeq, foweit im Norden, fo eine 
großartige Stadt jei. In einem groben 
Reltaurant befam man ein qutes Mittag- 
ejien für 15 Cents. 

7 Uhr abend war der Zug dort, um nod) 
nad Steinbadh zu fahren, und ih mußte 
mn von meinem mir lieb gewordenen Nei- 
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fegefährten Fait Abichied nehmen. Dort 
war jein ihm beitimmmtes Arbeitsfeld für 
einige Wochen. Und jo wartete ich bis 9 
Uhr abends; dann fonnte ich meine Neile 
wieder fortiegen, immer dem Nordweiten 
zu. Yange Streden jabe man fait nichts 
anderes al8 Buch, Strauch und Sumpflö- 
her. Dort jahbe man nod), wie jie nad) al 
ter Weile mit Ochien Holz und etwas Ge- 
treide fuhren. E3 jabe recht ärmlich aus! 
Endlich den 10. gegen abend wurde die 
Sandichaft bejler; 6 Uhr abends fam ich in 
Dalmeny an; blieb bei Geihwilter Andreas 
Schmidten über Naht. Nächjiten Morgen, 
am Sonntage, wars ziemlich friich draußen, 
doc hatten wir in der Stadt eine gute ge- 
füllte Sirche, wo Bruder 9. BP. Schulz eine 
ernite Predigt hielt und nacdıntittag eine ge- 
jegnete, unparteiiihe Sonntaasichule. Den 
11. machte ich noch geichwind einige Haus: 
beiuche, und dann fuhr mid Bruder Ni. 
Döie zum Pahnbof, um nah Waldheim, 
meinem Peltimmungsort anzugelangen, 
wo Geichwilter Mas Schnridten wohnen, 


meine Schweiter und Schwager. PBruder 
Siaaf Schmidt fan gerade zufällig nad 


Waldheim und ihr Ziel war gerade nad 
E. Schmidtend. Halb 9 Uhr abends durf 
te ich fie begrüßen, frob und alüclich, nach 
bald 10 jähriger Trennung. Die Weber 
raichung war jehr erfreulich ımd jo fonn 
ten wir uns manches erzählen, von der 
Führung unieres Gottes, leiblich, wie geiit 
liher Weile. Geichwiiter Schmidten mwa- 
ren jehr willig, mit mir überall binzufab- 
ren, nach den lieben Freunden und Belfann- 
ten. Sch durfte auf 33 Stellen Einkehr 
machen und überall warmen SHändedrucd 
fühlen. DO, wie wohltuend its, wenn fich 
freunde lieben gelernt haben in Ehriito 
und fich dann wieder nad) langer Trennung 
froh begrüßen fönnen. Sch ipreche nod) 
meinen beiten Danf aus einem jeden für 
alle Liebesbeweile. Der Herr jegne euch! 

Der liebe Gott ichenfte auch noch beion 
ders qutes Wetter, ja fogar QTauimetter, 
daß man weit und breit fahren Fonnte, 
eben genug Schnee für den Schlitten. Die 
Nadıt vor Weihnachten, ald man im tiefiten 
Scylaf war, gegen zwei Uhr morgens, mar 
de man wach gelungen von dein Chorgeiang, 
geleitet von Pr. E. ©. „SAille Nat, 
heilige Nacht,“ uiw. E8 Flang io leife und 
fanft durch verichlojiene Türen und TFen- 
tern, wie ein bimmliicher Gelang. Das 
wird mir unvergehlich bleiben. Was id) 
noch iiber die fleijigen canadiichen Yarmer 
zu Sagen babe ijt diejes, jie haben, und ma- 
chen fehr qute Fortichritte. Ein armer, 
fleisiger Mann fann dort zum Wobhlitand 
fommen; da3 habe ich jo befunden. md 
was dann das geiltliche Gebiet anbetrifit, 
haben fie auch aleih uns zu fämpfen, um 
die rone zu empfangen. 

Freunde B. Liütfes bewielen mir viel 
Liebe. Er fuhr mid zu dem Duchoborzen 
Dorfe, genannt PBetromfa. E3 lag weitlid) 
über dem Fluß. Ach Fonnte ja nicht mit 
ihnen iprechen; doch Freund Lütfe fann fich 
aut mit ibmen unterhalten, wie ein Ruffe 
jelbit. Wir befamen bei einem reihen Du 
coborez ein ganz qutes Mittagsmahl; fein 
Name war Rohore PBozo; er hatte 6,000 
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Buihel Weisen gedroichen. Wir waren 
auch in der Tagesichule, wo ein Vater mit 
jeiner Tochter von Philadelphia, Ba, Schu- 
le hielt. Es war interejlant, wie die flin- 
der ichon ein geübt waren. Nun, um nicht 
zu lang zu machen, möchte ich nur jagen, 
die ‘eit fam jo geichwind wieder herbei, 
dab ich meine Seimreiie antreten mmißte. 
Den 29. Desember war der feitaejette Tag, 
beimzufabren. Der Nichied wollte uns nod) 
recht ichwer fallen; doh im Pemuhtiein, 


dab es, wenn wir treu bleiben werden, ein 


Miederieben giebt, wenn nicht bier, jo doc) 
dort oben, fuhren wir halb 9 Uhr morgens 
ab. Bei jtillem, Falter Wetter jette jich 
der Zua in Bewegung und heimmwärts qing 
es zu den lieben Meinigen. Ich Fam den 
31. 3 Uhr nachmittag, mit Bruder Georg 
Schmidt in Mt. Lafe bei ichönem Wetter 
an. Doch am Nenjabrstage jchneite md 
tiirmte e8. TQrobdem hatten wir bei der 
VBrudertaler Gemeinde eine qut bejuchte 
Veriammlung; waren recht geiegqnet. Much 
am Montag ftürmte es fürchterlich, daß 
man froh war, beim warmen Ofen zu ver 
weilen; jo dal; ich erit Dienfttag Nacht den 
legten QTeil meiner Seimreiie antreten 
und um 2 Uhr morgens wecte mich der lie 
be Bruder Did, Wir gingen zum Depot. 
Dann bieß e8: Zwei Stunden ipäter; dod) 
mußte ich beinabe vier Stunden warten. 
Endlich fam der Zug. Zwei qute jchwarze 
„Rolle“ davor und dann gings mit Schnel- 
ligfeit dahin. Much ihr lieben Gejchwilter 
in Minneiota, für alle Licbes- 
beweile und Zuvorfonmenheiten herzlichen 
Danf. Und über alles gebührt dem lie 
ben himmlischen Vater Lob und Dank für 
alle treue Führung und Leitung. 

u berichten it fonit noch, dal Gejichw. 
Sohn Schulzen von Canada jett bier bei 
ihren Freunden auf Bejuch weilen. - Much 
Mifftonarin Lena Penner von der QTürfei 
fommt heute abend, um von ihrer Arbeit 
und der Neichsaottes-Sadhe zu erzählen. 
Kir hoffen eine geiegnete Zeit zu haben. 

Zum Schlube alle Freunde und Befann 
te berzlich arühend, verbleiben wir in dem 
Herrn 

DNenj.u.E Unrub,. 


Canada, 


Manitoba. 
Plum ECoulee Manitoba. Zus 
erit wimiche ich dem Editor und jeiner 


Familie die beite Geiundheit und ein gqlüd- 
liches neues Jahr. Wir haben eine zeit- 
lang arose Nälte, bisweilen 30 Grad 
Froft aehabt. Wir haben auch ziemlich 
viel Schnee mit Schneetreiben, fajt jeden 
Tag. Den 9. diejes Monats hat es falt 
jeden Tag aus dem Süden geitürmt. 1m 
halb 11 Uhr wurde der Wind ganz ftill, 
aber dann um 11 Uhr jebte ein folcher 
Sturm ein, mit großer Stärfe, da man 
fürchtete, er werde Säufer ummwerfen, ich 
habe aber bi3 jett noeh nicht3 gehört, dab 
er irgendwo Gebäude umgeworfen oder 
zeritört hat; wollen auch nicht hoffen, daf; 
er irgendwie Schaden angerichtet hat. 
Muh berichten, dal; unter den lindern 
auf einigen Stellen die Maiern und Hal3- 
franfheiten berriden. Sie jterben "aud 
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daran. Hier beim Nachbar Cornelius 
Siesbrecht ift en Söhncen geitorben; es 
wurde den 2. Sanuar begraben. Für die 
Eltern war es ehr ichwer, das Kind abzu 
geben. Es war etwas über zwei Sabre 
alt. Bei Nahbars Beter Heinrich liegen 
die Fleinften Kinder auch jchwer an den 
Maiern darnieder. Bei unieren lindern 
Sacob Thiegens waren die Kinder au 
ehr franf; wir dachten, der fleine Nacob 
würde auch jterben, aber er ilt wieder ge 
fund geworden. 

NKım will ich noch ein wenig nach) Minne- 
jota hinitber geben, nach Gerhard Nabnen. 
Nun, lieber Schwager, was macht dur denn 
no immer? Seid ihr noch alle geiund? 
Schreib uns doc einmal einen Brief, wir 
werden ihn jchon leien; das Leien gebt im 
mer bejier als das Schreiben. Dder 


fommt einmal ber ıms zu beiuchen; wir ' 


fönnen nicht, es fehlt uns immer am Be- 
ten; meine Mittel reichen nicht aus dazu 
und Das, denke ich, ilt bei dir nicht der Fall. 
Der Geldmittel wegen könntet ihr fommen, 
nicht wahr ? 

Wiiniche noch dem Editor ımd den Le 
jern viel Glück und Segen im neuen Nahr. 

Ubr Tbießen. 

Meine richtige Ndrefie it: AM. Tbiehen, 

Nom, Blum Coulee, Man. 


NRojenort Manitoba, den 12. Janu 
ar 1911. MWerter Editor! Da von bier 
nicht viel zu lejen ilt, jo dachte ich auch etwas 
einzujenden. Das Wetter war bier einige 
Wochen ziemlih raub, öfters Schneeitinm 
und Starker Froit, bis zu 30 Grad N. md 
das Waller im lu it bereits fnapp; von 
bier und weiter im Norden tt das Wailer 
alle und das bischen Eis bat ich mit dei 
Mäıtter Erde vereinigt, alio ichlinun gemua 
fiir die betreffenden ; es foınmen etliche von 
ettiva vier Meilen ab, bier nacy Mailer 

Es haben fich in zwei Wochen auch zwei 
Baar junge Leute verbinden lallen; nän 
lih 9. B. Fröie mit Nanes T. Enns, beide 
bon Rojenort. Selbige wurden am 1. Sam 
ar ebelich verbunden. Die anderen beiden 
jind Naob 8. Yöwen von Noienort mit Eli 
jabeth K. Löwen vom Noienbof. Sie wın 
den am 8. Januar getraut; an dieiem Ta 
ge wurde auch in aller Stille ein fleines 
Sochzeitsfeit gefeiert. Es fanden ich am 
Nahmittag etliche Freunde und Berwandte 
bei der jungen Frau Eltern ein und zwar 
jung und alt; es wurden neben etlichen Er 
sablungen mebrere chriitliche Lieder vorge 
tragen, worauf jpät am Abend das Feit mit 
Austeilung der Hochzeitsgeichenfe endete. 

VBerbleibe in der Erwartima, dab es in 
Kurzem noch niebr joldhe Feite aibt, euer 
aller Freund, mit berzlichem Gruß, 

Better 3. Löwen. 


Steinbad, Man., Samıar 11. Wer 
ter Editor! Weil ih das Geld fir die 
Nundichau einjende für ein weiteres Jahr, 
will ic no ein paar Worte hinzufügen 
So haben wir, die wir noch leben, das alte 
Ssahr wieber hinter uns, und find ins neue 
eingegangen. Sa, ich fan wohl jagen: 
Wie jchwer das alte Jahr mir war, Fan 
nur der mitfühlen, dem es aud) jo gegangen 


Wlennonitifche BVBundfchan 


Achte und nacdgenhmte 
Rahm Seharators 


Die allgemeine lleberlegenbeit der DeYavalNRahm Se 
parators, in Jarıız jowohl als in Fabrifgrößen, wird jebt io 
allgemein anerfannt, dat die „leinwollenden“ Konkurrenten 
fait ohne Musnahme denBorwand an- 
genommen haben, dal die Maichinen, 





welche jie offerieren „wie die De X a- 
val,“ oder „lo gut wie die De Ya 

pval“ find, während einige jogar jo- 
weit geben, dab fie vorgeben, ihre Miu 
ichinen jeien unter der Batenterlaub 
nis von der DeXavdal Evo. gemadt 
worden. 


Alle dieje Ansprüche und Borwän 
de Jind falich und ein Betrug für die 
jenigen, welche jolcde Maichinen fau 
fen, ausgenommen in der Sinficht, 
dab jeder und alle diejer „leimvollen 














ven De Zapval Nahabhmer irgend 

ein vor zehn bis zwanzig Sabren aus- 
aelaufenes und aufgegebenes Patent der De Xaval ton 
itruftion benütt, aber die weientlichen Elemente der verbei 
ierten De Laval Miichinen von heute nicht haben, aud) 
nicht der De Y apa! Maichinen der legten fünf Sabre, wäh 
rend feine von ihnen die nody durch Patent geihütte „Split 
Nina“ Diitributing Shaft Einrichtung aller De Xaval 
Maichinen jeit 1900 haben, nody haben dürfen. 


Känfer von Separators werden gewarnt, gegen jolche be 
trüigeriihe Mähreprälentation von Seite derjenigen, weldye 
verjuchen mögen, fie zum Ankauf von Maichinen zu überre 
den, die vorgeblid) den DeX apal äbnlicd; find, die ji) aber 
auf feine Weile mit den De KLapal Maichinen von heute 
vergleichen laflen, was Bollfonumenbeit, Yeiltungstäbigfeit, 
und allgemeine Borzüglichkeit angeht. 


re 


DeLapval Nabın Separators haben heute aller verjuc 
ten Yonfurrenz jo viel voraus, wie zu irgend einer friiheren 
Beit, und ihre Wenitgung wird mehr und mehr allgemein auf 
der Karın, wie es in den Molfereien und Viilchitationen der 
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Welt bereits der FYall ilt. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 42 E. Madison Street Drumm & Sacramento Sts. 


NEW YORK 


CHICAGO 


SAN FRANCISCO 


173-177 William Street 14 & 16 Princess Street 1016 Western Avenue 


MONTREAL 


WINNIPEG 


SEATTLE 





it, wie mir, und bat das neue Nabr allein 
antreten miüjjen. Wie oft finde ich in der 
lieben Nundichaun Berichte, dal; der Tod jo 
red;t verbundene Gbeleute von einander 
aerilien bat. So batten auch wir 38 Jah 
re in rende md Xeid zuiammten gelebt; 
zumal meine liebe rau viel franf war. 
Von dent zweiten Sabre unierer Ebe an, 
war jie immmer nicht aejund. Zu Zeiten 
fühlte fie jich noch ziemlich wohl, doch die 
je legten paar Sabre wurde es mit ihr im 
mer schlechter und zulett wollte jie jo gern 
aufgelöjt jein, Une jo ging fie mit Freu 
ben dieien Weg. Sie war ungefähr 4 
Wocden vor ihrem Ende jehr frank; wir 


alaubten bereits aanz feit, fie werde Iter 
ben. ls die Tochter dann jo jebr weinte, 
ngeinte fie, wir jollten uns doc mit ihr 
fraien. Wenn Sie erit jterben Fönnte, 
jei fie ganz bereit dazu. nd der Heiland 
hat ibr Gebet erbört. Sie bat auch viel 
gebetet, dal; der Herr ihr möchte Kraft umd 
Geduld ichenfen, ihr Yeiden zu tragen, und 
das hat der Herr auch getan. 

So gebt einer nad dem andern in die 
Gwigfeit. Es war mir recht wichtig, was 
Helteiter Better Diid am Neujabhrstage in 
jeiner Predigt jagte: „Wir, die wir nod 
leben, jollten uns bereit madyen, denn wir 
willen nicht, wie lange wir nod) bier zu le 
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Amen Sie in 
dDieier Weile? 
Das ift Natarrh. 





jende 
Probepadet einer Arznei, welde 
diejen qualvollen Zuftand heilt. 
Diejes Padet fommt porto- 
frei in Ihr Haus, 


Yd) Ihnen aänzlih frei ein 


Ermägen Sie mein Anerbieten. 
ohne Stolten für Sie, 
bandlung Der 


Freiwillig, 
fende ich eine Probebe= 
\ wundervollen Gau Gombined 
Catarrh Eure. Sie verlieren nichts dabei, ge- 
twinnen aber alles. Bon Ihnen felbit hängt es 
ab. Wenn Sie wünfchen, dDiefes häkliche Spuf: 
fen und Slrächzen — Dieje peinliche, niederdrüf: 
fende Empfindung ‚ Diefes „Wage-michenicht- 
anzujchauen“ Gefühl los zu werden, dann fül- 
len Sie den Coupon unverzüglich aus. ch be- 
jige das Mittel, welches Sie unfehlbar heilen 
wird. Doch, da ich Ihre Adrefje nicht babe, fo 
müflen Sie mir diefelbe verfchaffen. Das tit 
alles, was ich fordere. Füllen Sie einfach den 
peigebenen Coupon aus und jenden Sie ihn zu 





uns. Diejes wird der Weg fein, zur Herjtellung 
Ihres bolllommen normalen Zujtandes. 
r . 
Srei! 
Diefes Coupon beredhtigt Sie zu einem 


freien PBrobepadet von Gauß’ Statarrh Sur. 
Verfandt in unbedrudtem Badet. Schreiben 
Sie einfach Ihren Namen und Ndreife auf 
diefe Linien und fenden e8 an 


CE. @. Gauss, 602 Main Str. 
Marihall, Mid. 














jie mit ihren Lie 
angetreten ba 


werten eS, als 

ben das verfloffene Nabr 
ben, auch nicht aedadyt haben, dal es ihr 
legtes jein werde.“ Er madte 08 uns recht 
wichtig, wie jchnell es mandımal mmit uns 
aus it. Drei Schweitern und einen Bru 
der bat der liebe Heiland im vergangenem 
Sabre zu fihagenommen. Es war eine jehr 
ernite Bredigt. Wenn ich jett irgendwo hö- 
re, dab der Tod Eheleute aus einander ge 


ben baben, 


MHennonitifche Vundfehan 


rilien bat, jammert e8 mich, denn e8 ijt jehr 
einiam, welches ich früher gar nicht gefühlt 
babe. im lieit man in der Rundichau jo 
oft davon, wieviel Syutes der liebe Heiland 
an uns Menichen tut. Ich möchte jo Te 
ben, dal ich auch aus Shraden jelig werden 
möge. 

Sch babe diejes geichrieben, weil ich den 
sreunden in Nubland Nachricht geben woll- 
te. Da sit noh ein Onfel Peter Petfer 
und in Sibirien ein Onfel Bernhard Bet- 
fer, der wohnt in Bahfudnf, Steinfeld. Ich 
babe noch im alten Nabre an beide Onfel 
Briefe geschrieben. Wenn der Onfel in Si 
birven den Brief mit der Gabe erhalten bat, 
jo möchte er uns berichten. 


So lafie ich noch alle herzlich grüßen, 
auch den Editor. 
VB Neimer 
KRronstal, Sretna, Man. Lieber 


Freund Wiens! Ich mu dir berichten, 
dab ich den Stalender erbalten und auc) ge 
jeben, das ich die NRundichau wieder auf ein 
Sabr bezahlt babe. Nun will ih dir nod) 
mehr von Sergejewfa berichten, weil es 
mir dort jo aut gegangen bat. Ich babe 
dort Sieben Sabre aewohnt, und in den 
jieben Nabren bat es dort recht flott zuge 
gangen. Grjtens war die große Yabrif, in 
der ungefähr 100 Mann arbeiteten, damm 
eine Trittmiütble, zwei Buden, (Store) zwei 
aroße Ktaiernen, in denen die Arbeiter mit 
ihren Ramilien wohnten, und eine rurlitiche 
Kirche nahe bei der Kabrif. Dann waren 
dem Flus; entlang noch Bergbänier, in de 
ven auch viel Arbeiter wohnten. 

UIniere Brodufte fonnten wir an die Ar 
beiter teuer verfaufen. Die Bauerniöhne 
wollten nicht mehr zu Sanje arbeiten, fie 
arbeiteten viel lieber in der Fabrif, weil 
dort mur bis 6 Uhr gearbeitet wird umd 
dann noch zwer Stunden zum Serumbım 
meln iind. So mussten wir uns mit rıudli 
ichen Dienitleuten bebelfen, welche auch gut 
su befommen waren, denn das grobe Ruf 
jendorf Yepaticha war nur zwei Werjt ent 
fernt Das wirft du auch noch willen. 

(Ahr find den Weg einige Male mit dem 
Water, als er nody lebte, getabren, und ba 
ben beim alten Schlom in der Yawwfa Grui 
nifi rot gefärbte Atringel gegelien. 
Ed.) 

Air find im Sabre 1891 von Seraejew 
fa wenaezogen und zwar direft nah) Mani 
toba, wo wir jet wohnen. Ib bin jett 


67 Nahre alt, und meine rau and) io. 
Kur befinden uns wohl und baben iber 
nichts zu Flagen, wenn mur die ufrieden 


beit da tt. 
(Srigend, ‚sreuned, 
9.Neudori 


dei 


den 24. Januar 1911. 
Werter Editor. Da ih ion cine zeitlang 
Leier, oder richtiger aelagt Mitlejer der 
Nundichau bin, (meine Frau bei Blum Cou 
lee bezieht fie) jo bitte ich folgendes einzu 
riiden. 

Gin 


Sasfet M,, 


Sarder, Friedenstorf, 


Beter 


Fortiebimg auf Seite 15, 


Serr 
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Nummer 12 Sichtbare 
Shrift. 
Hammond Schreibmaihine 






WORK IN Sıohr 





Scjreibt iraend eine Spradje jo- 
wohl eigener wie enaliiher Scmift. 
Modern und Fonvenient in 
Ginzelheiten. Berfefte Arbeit. 
Yeidıt und tragbar. 


allen 


Schreiben Sie nm ausführlidye Jn- 
formation, 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 














Brabl’ nicht heute: Morgen will 
Diejes oder das ich tum, 
Sdyweige doch bis morgen Itill, 
Sage dann: Das tat ich mum. 





. . 
Heilapparat, 
Magen-, Leber-, Nie: 
ren», Wlajen-, Ner: u 
ven-, Saut- und Blut- h 
franfbeiten, werden ® 
ichnellitens geheilt, jo 
auch NRheumatismus, 
Anodhenfrai, Ylutvergiftung, 
Katarrb, Beittanz, Kabhmuın 
fommen immer zur völligen Sei 


u Sicht, 
nÜ Brand, 
u gen, 
| na. 
u lung 





Nu Bit dur franf, jo jchreibe mit Anıga 


W be Deines Leidens und Nennung die- W 
W jes Blattes an v 
u u 
I Dr. G. SCHAEFER, ü 
0 Box 8, Erie, Pa. ($. ErieP.O.) y% 
ne 
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Standard Dil Company wird unge 
mütlic. 





New Horf, 27. Ianuar. 

Die Standard Dil Company hat im bie- 
figen Bundesdiitriftgericht gegen die Bro- 
adway Bubliibing Comvany, Verleger von 
„Samdtons Magazin“ und den Schrift 
fteller Cleveland Moffet eine Schadener- 
fatflage angeltrengt. Sie fordert $250,000 
Schadenerjaß, weil in der Zeitichrift be 
hbauptet wurde, Filialgejellichaften der 
Standard Dil Company verfauften Glu- 
foje an Zucderbäder. 

Dieje lage it ichon deswegen von unge: 
möhnlicher Intereiie weil, jo viel man weiß, 
die Standard Dil Co. noch nie gegen eine 
Beitichrift, in der fie angegriffen wurde, 
eine lage anitrengte. 





TZaubheit Nuriert. 


„Ih Habe bewicien, daß Taubheit Furiert 
werden fann”. — Dr. Guy Glifford Bowell. 


Das Geheimnis, die myiteriöfen und unficht- 
baren Aräfte der Natur für die Slur von Taub- 
beit und Obrenfaufen zu gebrauchen, ijt endlich 
entdect worden bon dem berühmten ärztlichen 
Selehrten, Dr. Guy Elifford Powell. Taub- 
beit und Ohbrenjaufen verjchwinden wie Durch 
ein Wunder unter dem Gebrauch diefer neuen 
und munderbaren Entdedung Er will allen, 
mwelhe an Taubheit und Obrenfaufen leiden, 
volle Anformation jenden, wie jie furiert wers 
den mögen, ober mwa3 die Taubbeit veruriacht. 
Diefe wunderbare Behandlung ift jo einfach, 
natürlich und gewiß, dak Sie Jich wundern twcr- 
den, warıım e3 nicht vorher entdecdt worden ilt. 
Koricher find erjtaunt und gebeilte Batienten 
felbit wundern fich über die fchnellen Resultate. 
Srgend eine taube Berfon fann volle Auskfunft 
haben, wie man jchnell furiert werden und 
furiert bleiben fann zu Haufe, ohne einen Gent 
auszugeben. Schreiben Sie heute an Dr. Guy 
Clifford Bomwell, 7872 Bank Building, Beoria, 
SU., und Sie werden volle Anformation iiber 
dDiefe neue und munderbare Entdedung erhal 
ten, abjolut frei. 





Ktailers Geburtstag. 
Berlin, 27. Januar. 

Katler Wilhelm begebt feinen 52. Ge 
burtstag.\n Verbindung mit diejer Feier 
fanden folgende Beförderungen und Dr 
densauszeichnungen statt: Admiral von 
Tirpig wurde Admiral der Flotte, Vize 
Admiral von Sedendorff erbielt den Ro 
ten Adlerorden 1. Klaffe, Ludwig Gold 
bergen befant den Roten Ndlerorden 2. M. 
und Dr. Gultab von Krupp von Bohlen 
und Halbad) den Sironenorden 2. Mlalie. 





Razzia auf Opinmhöhlen. 


Keiv Horf, 27. ISanuar. 

Yollbeamte unternahmen bier eine Raz 
zia auf zwei „Zigarrenläden“ im Herzen 
des „Zenderloin“-Biertels und beichlag 
nabmten Opium im Werte von nrindeitens 
$10.000, ferner Gegenstände, wie fie von 
Opiumrauchern benißt werden. E83 wurde 
ein Bafet Briefe beichlagnabhmt, weldye an 
aeblih hohe Polizeibeamte in penniylvani 
jhen Städten fonıpromittiren. 


Vlennonitifche Bundfejan 


SH 





at Alles fehlgelchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutihen Arzt in Amerika, und 
beihreibe Dein Leiden. 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





8. Februar 







Aller Arziliher Nath ift 





WE Schreibe um ein Derzgeichnift feiner Daus-Zuren /# 


A 








Cold-Push, fir alle Grfältungen, Suiten, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für Krauenleiden, Echmerzen u. f. m., $1. 
Mheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schmäde u. f.w., $1. 
Alter Brieflihet Hath frei. Schreibe gleich. DP. 0. PUSHECK, Chicago. 













Didyter Nebel ftörte die Schiffahrt. 


New Nork, 27. Sanuar. 


Dichter Nebel, der auf dem und den be- 
nachbarien Sewäjlern lag, brachte den Ber- 
fehr der großen Flotte der transatlantiichen 
Dampfer und der Küjtenfahrzeuge zum 
Stoden und war die Urjadhe, daß zwei 
Danıpfer im äußeriten Ende des Long 3 


land Sundes auf den Strand gerieten. Es 
find die Fracdtdampfer „Mobegan“, der 


von New Morf nad) PBrovidence unterwegs 
war, und der „HS. W. Whitney“, von der 
Metropolitanlinie, der zwiichen bier und 
Boiton fahrt. Beide Schiffe gerieten in 
der Nacdhbarichaft von Throgas Ned auf 
den Grund. Man nahm an, da Feines 
bon beiden Schiffen in erniter Gefahr war 
und dies erwies ich ‘als richtig in dem YFal- 
[le des „Mohegan,“ der jo gut wie gar nicht 
beihätigt wieder flott gemadyt wurde. Bon 
der Bay ber liefen feine weiteren Nachrich- 
ten von Sciffsunfällen ein, aber mehrere 
Schiffsladungen von Ballagieren, mußten 
ftundenlang jtill liegen, und auf das Ver 
ichwinden des NebelS warten, ehe fie ihre 
sabhrt nad) den Piers fortießen Fonnten. 
Der groge Turbinendampfer Mauretania 
war eines von diejen Schiffen, und ebenio 
wurde die Anfunft des „Prinz Friedrid) 
Wilhelm“ und des „Rhein,“ beide von Pre 
men, verzögert. 


Später wurde auc) der „Mohegan“ wie- 
der flott gemadyt und jeßte unter eigenem 
Dampf jeine Fahrt nad) Bolton fort. Er 
ihien feinen Schadengelitten zu haben. 





Krebs SHeilte. 


Spypodermic bei milder Behandlung 
wobei da3 Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Niüdffehr der Kiranf 
beit verhindert wird, was der Fall ilt, wenn 
diejelbe mit Pflajtern, Del, Rays oder 
jhmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen muß und nichts aufzu 
weilen bat, da wir ihnen doch eine geichrie 
bene Garantie geben. Bud) frei! 

Referenzen. 

Mrs. Kohann Siebert, Hitchceod, OFfla.; 
Mi Sultina Penner, Hillsboro, NRans,., 
m. Nedeig, Lehigb, Kans.; Mrs. 3. B. 
Loewen, Hillsboro, Kans.; 2. 2. Bed, Bea 
body, San3. 


Dr. Element Cancer Go,, 
1200 Grand Ave., Kanlas City, Mo. 


Ein underdiente® Kompliment 
oft eine verdiente Grobbeit. 


enthält 





gorni’s 


AlpenEräuter 


tft ein Heilmittel, welches die Probe eineg über hundert Sabre Iangen 
Gebrauchs bejtanden hat. Er reinigt da3 Vlut, ftärkt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärle und Spanns 


taft. 


Aus reinen, GSefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftellt, enthält er nur Beitandtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatid- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nit in AMvotbefen au haben, fondern twirb ben Leuten birelt durdh 


Bermittelung don Cpecial-Agenten geliefert. 


Wenn fih fein Agent in Ihrer 


Nabbarihaft befindet, dann fchreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und 


Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. sa were An. Chicago 
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Fortjegung von Seite 13. 


Ruhland, fragt in No. 3 der Rundichau vom 
18. Sanuar 1911, nad eines Abraham 
Ktlaiiens Kinder, welcher von der Bergtaler 
Kolonie nad) Amerifa auswanderte, viel 
leicht bin ich Damit gemeint. 

Mein Vater Abraham Klajjen, wander- 
te mit jeiner Familie anno 1875 von nahe 
Mariopol, Sidrubland nad) Nordamerika 
aus. Ich erinnere mid, day mein Bater 
eine Schweiter an der Molotichna hatte, na- 
mens Frau Harder; fann mid) von QTante 
Harder ihre Familie nicht viel erinnern, als 
dab fie eine taubitunmme Tochter, Judith, 
hatten. 

An diejes geiagte wird Herr, oder viel- 
leicht Vetter 9. willen, ob ic) md meine Ge 
ichwilter die von ihm gejuchten jind oder 
nicht; und wenn, dann bitte ich durch die 
Rundichau, oder lieber glei an mid) einen 
Brief zu jchreiben; ich werde gleich ant- 
worten, denn ic muß dort mehrere Better 
und Nichten haben, oder vielleicht lebt aud) 
einer oder die andere von den Onfeln und 
Tanten nod). 

Mit herzlichen Gruß an alle lieben Ber- 
wandte und Freunde, und dem Editor von 

Sac 9. Klajijen. 


Meine Medrefie it: VB. oD. 
7, Manitoba, Can. 


Hasfett, Bor 





Größte Preisermähigung 
- en — Ei} da wır direct verfaufen,. @ucs 

echful u. @elipfe Bruts u 
QAufzudtsapparate beiler wie 
| euer Deutiher Hate 
09, vollitändiges Hanpbud 
über maß audt, feel. 
Deuti ud , ‚mini 
Stege e fleiner Kitten, Enten, 
änfe, Zruthühner, 10 Cents, 
182 Second St., Des Moines, la. 





1 
dem Martte. 
Des Moines Iacubator f.». 





E3 gilt als 


ein jhönes Worredt der 
‚sreundichaft, 


dent sreunde auch in man 
genehmen Dingen die Wahrheit jagen zu 
dürfen. Macht man aber Gebraud davon, 
jo it es oft auch gleich mit der Freundichaft 
aus. 





Ulemvermifuge 


Das allerbeite und wirkiamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Bierden. 


(Garantiert von der darmers _Dorfe Remedy 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Juni 1906. Serial No. 31,571). ‘it ga 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Nlörper. 

Ubjotut harmlos, fann träcdhtigen Stuten bor 
dem chten Monat gegeben werden. Brafti 
iche Pferdebefiger fchricben uns, dab Nemwvermi- 
fuge bon 500 bis 8U0 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
dejien Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, menn eö wider- 
ipenftig it. Schiden Sie heute Jhre Beitel- 
ung direft an die Fabrilfanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausdrüdlic 
gewarnt.. — 6 SKapieln $1.25; 12 Kapieln 
$2.00, 


Portofrei verfandt mit Gehraudhsanweifung. 


ze Sorje Remeby Go., Dept. 3.592—7 
Str, Milwantee, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 


ilennonitifche Bundfcjan 


Die ichönite Landichait am 


ihifijparen, Fiihreidhen 


Sacramento 


iit ohne Zweifel 2083 Molinos 


Apfelfinen, Zitronen, Feigen, Pfirfiche, 
Pilaumen, Aprifojen, Kirichen, Birnen, 
Aepfel, Mandeln, BWallnüffe, Oliven, Wein- 
trauben Melonen, alle Sorten Beeren 
jowie Getreide und Gemitje gedeihen vor- 
trefflich. 

Alfalfahen ichneidet man 6 bis 7 mal 
im Sabre und ergibt bis 12 Tonnen vom 
Vere. Es iit feine Stauberde, jondern 
jchiwerer, dunkler Boden. Delen der Wege 
it nicht notwendig. Ein Nohr 20 Fub in 
die Erde getrieben, eine Pumpe darauf 
und der Brunnen ijt fertig. Alles SObit 


wird in der Sonne getrodnet. Alfalfa 
und die damit verbundene Milhwirt- 


ihait, Schweine ud Geflügel. 
zudht bringt die jhnelljte Eim- 


nahme. Die zerjtreut daftehenden Rie- 
jeneichen gewähren ein berrlides KXanb- 
ichaftsbi!». 


Preis des Landes $150.00 bis $175.00 


der Ncre; ein finftel baar, der Neit in 
vier jährliden Zahlungen mit 6 Bros. 
Da id) mun jelber in 2o8 Molinos bin, 


werde ich alle Briefe pünktlich beantworten. 
Sandjucher follten fi ein paar Tage vor- 
ber melden. 


JULIUS SIEMENS 


LOS MOLINOS 


TEHAMA CO,, CALIF. 





Guter Jahresabidluß des Hapan. 


-— 


Hamburg, 27. Januar. 


Der Sahresberidt der Hamburger am. 
Danmferfompagnie der eben veröffentlicht 
wurde, zeigt, dab die Bruttoprofite für das 
Sahr 1910 $10,000,000 waren. Die Di 
reftoren jchlagen eine Dividende von 8 
Prozent vor. $5,750,000 wurden abge 
ichrieben oder dem Nejervefonds zugeführt. 
Die Bruttoprofite im Sabre 1909 betrugen 
$8,000,000 und eine Dividende von 6 Pro 
zent wurde erklärt. Gtwa $5,000,000 
wurden abgeichrieben, oder dem Nejerve 
fonds zugeführt. Sm Sabre 1908 hatte 
die Compagnie einen Profit von $3,950, 
000, aber es wurde feine Dividende erklärt. 


„Doc Cook läht midıt loder. 
New York, 26. Januar. 

ad) einer Bauje des Schweigens beitieg 
Dr. Frederic Eoof bier die Nednertribiine 
und erflärte den Ziiigliedern des Deutjd)- 
Amerifaniichen Bionierflubs, da er mehr 
als je überzeugt jei, dal; er den Nordpol 
erreichte. In jeinem Buien , ‚berge er das 
befriedigende Gefühl eines mit großen Op- 
fern errungenen Erfolges.“ (Sleichzeitig 
jagte er, da die geographiiden Berveiie, 
dab ein Mann er oder Commander Bea- 
ry am Bol war, nie den „Armitubl-Ge- 

ograpben“ geliefert werden fünne. 

Die ganze Sadje jei no) am Zweifel, 
doc alaube er, dal er ein jo gutes wenn 
nicht bejjeres Anrecht auf den Titel des 
Nordpolentdeders habe, als Beary, den er 
nun zum eriten Mal beichuldigte, im Ber- 
ein mit Pearys Freunden eine organiiierte 
Kampagne ins Werf gejeßt zu haben, „um 
meine Errungenidaften zu disfreditiren.“ 

Dr. Coof behauptete, dab Pearys Auf- 


zeichnungen nicht beiier jeien, als jeine ei- 
genen, ihon aus dem Grunde, dab im bo- 
ben Norden genaue NAufzeihnungen nur mit 
den größten Schhoierigfeiten verbunden jei- 
en. 





10,000 KERrnES © 


FERTILE SEEDS Sg 
1800 Lettuce ++ Celery 
1000 Onion 00 Parsley 
1000 Radish 1800 Rutabaga 
1 Carrot 
urnip © Melon 
1200Biilliant Flower Seeds, 50 sorts 
DObige 10,000 Körner herrlichen Gemies 
und Dlumenfamen eryeuat 20 Bufcel 
feinste, jhmad8bafte Bemüfe und viele 
brilliante Plumen! 
e 11 Padete Samen (amt großen 
en Katalog für nur 16 Gents 
AR d 
sie entö enden legen wir au Obigem 
ein Vader berühmten Arangdfiichen Kahee, ein töftlıden, 
gelunbes Getränk vei--gedeibt überall — reift in Mm Tagen 


JOHN A. SALZER SserD „29 


No1 778alzor Block =>, Wis. 








Der Dichler lehrt: Ernft ift das Leben, 
heiter die Hunft. Da aber das Leben eine 
Kumit sit, mu e8 auch heiter jein. 





au t 7 - 
Arünter-Buren 
find beifer, billiger und wirfiamer al3 Ba- 
tentmedizin. Neder Aranfe erhält meinen 
ausführlichen Proipeft über SHeilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Cent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwantee, Wis, 





16 


Mennonitifcye Vundfihan 


@ <= ZzE2>> 90 << 9 EEE 90 <> 9 
Brämientliite für Amerifa. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und Yamilienfalender 


Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau und den Zugendfreund. 
Prämie Nr. 3 — für $1.25 bar, die Rundichau und eine gute Schere, 


„snternational.” 


Prämie Nr. 4— für $1.45 bar, die Rundichau und einen „Silbernen 
Teelöffel,“ filberplattiert, hat da8 Ausjehen von echtem 


Silber. 


Prämie Nr. 6— für $1.45 bar, die Rundihhau und folgende drei 
Gegenftände: 1 adhtzöllige Schere, eine Knopflocdhichere und 
eine Schere für Stidferei Arbeit. 


Prämie Nr. 7— für $1.65 bar, die Rundihau und ein gutes, zu- 
janımenlegbares Stereojfop mit 25 jehönen Anfichtsbildern 


Prämie Nr. 8— für $1.75 bar, die Rundihau und 6 Teelöffel, 1 
Löffel für Streuzuder und ein Buttermefjer. 
leute fönnen e8 von echtem Silber unterjcheiden. 


Man benuße den Beitellzettel und gebe die richtige Nunmer 
Bitte den Namen gerade jo zu jchreiben 
Und wenn Menderungen gewünfdht 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrefje aud) an. 


der gewünicdhten Prämie an. 
als er auf der Rundichau jteht. 


Nur Fadı- 





Beitellzettel. 


Schide hiermit $ 
Prämie Nr. .... 


Name 


für Mennonitifhe Rundihau 


und 


(So wie auf Rundichau.) 


Boftamt 


Route... 


| 
| 
| 
| 





Klingt beruhigend. 


Berlin, 27. Januar, 

Seheimrat Karl Flügge, Direktor des 
hygienischen Initituts, jagte, als er über die 
Möglichkeit befragt wurde, dad; jich die Beu 
lenpeit nach Europa ausbreiten fönnte, dal; 
durchgreifende Borjichtsmahregeln getrof- 
fen wären und dab man bier feine Bejorg- 
nis bege. „Es liegt feine Gefahr vor,“ 
erflärte er, „dab die Seuche mittels der 
jibiriihen Bahn verichleppt wird. Berein- 
jelte Fälle mögen vielleidyt vorfommen, 


aber dieje würden eben Ausnahmen jein. 
Ssede VBorjihtsmahregel jei getroffen wor 
den. 


Wird nicht ausgeliefert. 


Waibington, 27. Jan. 
Suan Sandyez Azcona, dejlen Ausliefer 
ung von der mexifaniicdhen Regierung ge 
fordert wurde, weil er angeblich Geld unter 
falihen Borwänden verlangte, ilt vom 
Dbergericht des Diitrifts Columbio freiae- 
jegt worden. Die sreilaflung erfolgte, weil 


8. Februar 1911. 


BRUCH-FRF] 


LEIDENDEN 
Gine neue TArnelle Aut. 


S leiden 
Sch babe in der Heilung bon Brud 

ee Boluige Entdedung gemaht. Während der 
näditen 30 Zage gebe ich jedem Bruchleidenden 
die Gelegenheit, Diele ep Heimlur zu 

erfuhben und zwar koitınio®, 

u Sie die Etelle ded Bruces auf 
der Abbildung, und fenden ie diefen Coupon an: 


Sr. ®. &, Rice, 
6.2 Main Strafe, 
Adams, N. 9. 





Urfahe ded Bru- 


RICHTSÄLINKS 














das Auslieferungspapier nicht richtig abage- 


fat war. Die Saupterwägung war, dal; 
es jich um eine Sadje handelte, die Ihon vor 
drei Jahren pajfiert jein joll, daß aber die 
merifaniiche Regierung während all die- 
jer Zeit feinen Verjuch machte, Nzcona ge: 
richtlich zu belangen. Ascona behauptet, 
dab die merifaniiche Negierung ihn in ihre 
Gewalt zu befommen wiünicht, weil er mit 
den Revolutionären jympatbiiiert. 





Siihere Genefung | dur‘ dad wunber: 
für Aranke wirfende 


Szuanthernatifcye Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 


8 Srläuternde Girkulare werben portofrei zuge- 
fanbt. Nur einzig allein echt zu haben von 


John Zinden, 


Spezial:Arzt unb alleiniger Verfertiger ber ein» 
Ü echten reinen Eranthematiihen Heilmittel. 
ce unb Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W, &leveland, DO. 


Man Hüte ih vor Kälihungen und falidenir« 
reilunaen 





Neuer Gbeneralgonderneur für Slana- 
da. 


London, 25. Januar, 

Die Annahme icheint begründet zu jein, 
dab der uriprünglide Plan, naddem der 
Herzog von KConnaugbt an Stelle von Yord 
Srey als Generalgouverneur von Nanada 
treten joll, zur NMusführung fommen wird. 
Vkın denft, dai; der Herzog im SHerbjt nad) 
Dttawa geben wird. 


Magen : Krane! 


Bart mit der Batentmebizin! 

Wegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euh Hub 
hmft über das beite beutihe Magen-Hauss 
mittel, befier und billiger als alle Batentmiebi- 
sinen. 





RUDOLPH LANDIS 
Norwood, O., Dept. 621 





